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Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien , 4. Ang. Amtlich wird vcrlaut-
bart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Moldowa und am

Czerny Czercmos  am rechten Flügel der un¬
ter dem Oberbefehl des Feldmarschnllciitnants
Erzherzog Karl Josef  gebildeten
Hccrcssront entwilkcln sich neue, für die verbünde¬
ten Truppe » günstig verlausende Kämpfe.

A» der Mitte und am linken Flügel der Heeres-
sront des Erzherzogs keine besonderen Begeben¬
heiten.

Bei Palosce griff der Feind unsere Stellungen
an. Er wurde abgeschlagen: die Kämpfe dauern
fort.

Bei der Armee des Generalobersten vo!»
Tersztyanszky schlug unsere Kavallerie im Baho-
nettknmpf eine» Angriff zurück. Einer unserer
Micger hat in dicsini Raum vorgestern einen
feindlichen FariiiamDoppeldeckcr abgeschossen.

Westlich von Kaszowka  am Stochod brach
gestern vormitt .g ein starker russischer Angriff zu¬
sammen. Nachmittags gelang cs dem Feinde durch
erneute Vorstöße, bei Rudka  in unsere Linien
rinz,«dringen. Herbcicilcnde deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Bataillone und Teile der pol¬
nischen Legion warfen die Russen des abends vol¬
lends zurück.

Südlich der Bahn Sarnp —Kowcl wehrten die.
Truppe, , des Generals Fath einen starken russi¬
sche!! Angriff ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
u ^! C £“ftc ift  unverändert. In mehreren Ab-
ITJn - Rsonzofront entwickelte di- feindliche
^ * i Cr!C rtCftcrn ci,IC  lebhafte Tätigkeit.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

v. Höfe  r, Feldmarschallentnant.

AMe»WrkWse» Hklüm seiten Her6»««.
Das von den Franzose» erstürmte Dorf Flenrtz(östlichv.Verdun)

durch kraftvollen Gegenstoß wieder znrückerovert.
Schwere Verluste des Feindes.

Russische Angriffe ans der ganzen Ostfront avgewiesen.
Deutscher Tagesbericht v°m z. August . Oeftlichrr Kriegsschanplatz:

W.B.  Großes Hauptquartier, 4. Attg.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:

Antwerpen und der Wirtschaftskrieg.
Haag, 4. Aua. (Zeus. Mn .) In holländischen

Kreisen verlautet , dast ein Anzahl großer belgischer
Handelsfirmen in Antwerpen eine Eingabe an die
belgische Regierung geinacht hat. in der gebeten
lvird, bezüglich der Beschlüsse der Pariser Wirt-
lchaftskonserenznichts zu unternehmen , wodurch
er Wohlstand des Welthandels Antwerpens ge¬

schädigt werden könne. Diese Möglichkeit würde
als gegeben erachtet, wenn irgend welche Maßnah-
Men geschaffen würden , die den Verkehr Antwer-
bens mit seinem natürlichen Hinkerlande, haupk-
lächlich dein rheinisch-westfälischen Industriegebiet
Und den Industriestädten Südwestdeutschlands, be-
hindern würden.

England liefert politische Flüchtlinge
an Rußland aus.

Kristiania , 4.  Aug . (zf.) Die englandfreund,
lrche Zeitung „Verdensgang " macht aufsehen¬
erregende Veröffentlichungen über die Behandlung
russischer p o l i t i s s che r Flüchtlinge
und Juden,  die sich seit Jahren in England
nusgehalten hatten und dort ein sicheres Asyl ge¬
funden zu haben glaubten.

Danach hat die englische Behörde von dreihun-
derttausend Flüchtlingen, die allein in London sich
befanden, 25 000 Juden ausgewählt und sie vor die
Wahl gestellt, entweder nach Flandern als Sol¬
daten zu gehen oder an Rußland ausgeliefert zu
werden. Diese 26 000 stehen, wie ein glücklich ent-
kommener Flüchtling im „Verdensgang " erzählt,

und Nacht unter Polizeibewachung. Die poli-
nschen Flüchtlinge würden jedoch kaum nach Flan-
oern. sondern, wie bereits begonnen, an die rus-
Nsche Knute oder den Galgen ausgeliesert . Ruß-
wnd schlage so zwei Fliegen mit einer Hand . Es
erhielte 25 000 verhaßte Juden als Kanonenfutter
»ud die jungen russischen Akademiker ausgeliefert,
re zu Tausenden aus politischen Gründen Ruß-
and den Rücken gekehrt. Diesen würde Rußland

au der Front sicher Urias -Posten geben, um sie so
'chnell loszuwerden. Noch wahrscheinlicher sei je-
°ch- daß man sie sofort an den Galgen knüpfen
er nach Sibirien senden werde. Mit Maxim'

^ ° rki  wäre sicherlich ein gleiches geschehen, wenn
nan  nicht Europas Unwillen befürchtete.

All die jungen Menschen, die man jetzt aus Lon-
n gewaltsam Rußland in die Arme treibe. Stu-

b * te”' Juristen . Ingenieure , Schriftsteller und die
. en Juden , die schon in Friedenszeiten wie

einer Hölle lebten, seien jetzt mit einem Male
«ur genug, für Rußland , ihr Vaterland , in den

wpf zu gehen, wie Negersklaven. Man bringe

Der Artillertekampf erreichte nörd¬
lich des Ancre - Baches wieder große
Stärke. Er wurde zwischen Ancre
und der Somme mit unverminderter
Heftigkeit fortgesetzt. Kräftige feindliche
Angrifte find nördlich von Ovillers,
südwestlich vonGui l l emont und nörd¬
lich des Gehöftes Monacu  abgewiesen.

Südlich der Somme  scheiterte
Nachts ein Angriff des Gegners beiBarleux.

Den Franzosen gelang es gestern
abend, stch in den Besitz unserer Stel¬
lungen im Dorfe Fleury  und südlich
des Dorfes Thianmont  zu setzen;
unsere heute nrorgen einsetzenden Gegen¬
angriffe brachten uns wieder in den
vollen Besitz des Dorfes Fleury und
der Gräben westlich und südwestlichdreses Ortes.

AAbliche Angriffe nordwestlich des
Werkes Thranmont  und gegen unsere
Stellnngen im Ehapitre - und Berg¬
walde  wurden gestern abend nnter
großen Berlusten des Feindes abge¬
wiesen. Die Lage ist jetzt wieder so,
wie sie vor dem mit überaus starken
Kräften geführten französischen Angriffwar.

Leutnant Mnlzer  setzte gestern im
Luftkamps bei Lens  seinen9., Leutnant
Frankl  vorgestern bei Beanmetz
seinen6. Gegner außer Gefecht.

Ferner wurden ein feindlicher Dop¬
peldecker gestern bei Peronne,  zwei
weitere, wie nachträglich gemeldet ist,
am 1. August südöstlich von Arras
und bei Lihons  von unseren Fliegern
abgeschossen.

Durch Abwehrfeuer wurde je ein
feindliches Flugzeug bei Berles - an-
Bois (südwestlich von Arras ) n. bei
Namur  heruntergeholt, letzteres ans
einem Geschwader, das Namur  mit
geringem Sachschaden angegriffen hatte.

Front des
Generalfeldmarschalls von Äindenburg.

Nordwestlich vonP ostawyzwangen
wir durch Feuer den Feind zur Auf¬
gabe vorgeschobener Gräben und wiesen
in der Gegend von S piagl a (zwischen
Narocz - und Wiszniew -See)  Vor¬
stoß gegen unsere Feldwachstellungen ab.

Am Serwetsch (östlich von Go-
5?.?.i.schtsche) und an der Schtara
(fndostlrch von Baranowitschj)  leb¬
hafte Handgranatenkämpfe.

Bei Lnbieszow  scheiterten aber¬
mals starke feindliche Angriffe.

Im Abschnitt zwischen Sito wicze-
Wi el i ck entspannen sich heftige Kämpfe,
in deren Verlauf der Gegner in das
Dorf Nndka- Myrinska und die an¬
schließenden Linien eindrang. Im Ge¬
genangriff gewannen deutsche und öster-
reich-nngarische Bataillone sowie Teile
der polnischen Legion den verlorenen
Boden restlos zurück.

Sie machten 361 Gefangene und
erbeuteten mehrere Maschinengewehre
und wiesen erneute russische Angriffe
glatt ab.

Weiter südlich, sowie bei Ostrow
rnd in der Gegend östlich vonS Winjuchy
amen femdliche ltnternehmungen in

unserem Feuer nicht über die' ersten
Ansätze hinaus.

Front des
Feldmarschall -Leutnants Erzherzog Karl.

Bei der
Arnree des Generals Grafen v. Bothmer
keine besonderen Ereigniffe.

In den Karpathen  in der Gegend
desKopi l as gewannen deutsche Trnp-
pen Boden.

Balkan-Kriegsschauplatz:
In den Stellungen südlich von

Bitoly  fanden für die bulgarischen
Borposten erfolgreiche Gefechte mit
serbischen Abteilungen statt.

Oberste Heeresleitung.
sie in London an Bord von Segelschiffen und werfe
sie in die Ladungsräume . Die Schiffe fahren
direkt nach Archangelsk und Alexandrowsk. Seit
mehreren Wochen gingen täglich ein paar solcher
Sklavenschiffe von England über die Nordsee nach
Rußland , und so werde es weitergehen, bis alle
angeblichen „Landesverräter " auf russischer Erde
in Sicherheit gebracht seien. Von ihrem Vaterland
hätten sie nie eine andere Behandlung erwartet,
aber, so schließt der Bericht: Hätte man nicht von
England,  dem großen Beschützer der Kleinen
und Unterdrückten, mehr Humanität erwarten
müssen?

In diesen Tagen wurden mehrere Versamm¬
lungen in Kristiania wohnender Russen abgehal¬
ten, die an die e n g l i s che R e g i e r u n g eine
Eingabe  richten wollen, die wahrscheinlich durch
den Gesandten eines neutralen Staates in London
überreicht werde.

Die feindlichen Verluste im Monat
Juli 1916.

Pünktlich mit dem 1. Juli lebte der große eng¬
lisch französische Angriff zu beiden Seiten der
Somme ein. Der kleine Geländegewinn von rund
70 Geviertkilometer, kostete den Feinden außer
hohen blutigen Opfern srnnd 350 000 Mann laut
amtlicher Schätzung) auch viele Gefangene. Die

Franzosen  verloren im Juli insgesamt 76
Offiziere. 4715 Mann . 4 Geschütze und 16 Ma¬
schinengewehre. die Engländer  aber 104 Offi¬
ziere. 3930 Mann , 1 Geschütz und 83 Maschinen ge-
wehre. Dabei konnten wir vor Verdun unsere
Linien noch an Gouville und Tavannes näher
heranschieben.

Auch in« Olten wurde an der ganzen, Front äu¬
ßerst erbittert aekänwft. ohne daß den Russen
auch hier strvteailchc Erfolge gelungen wären. Sie
verloren außer ungeheueren Opfern an Toten u.
Verwundeten 123 Offiziere, 23 700 Mann , 90
Maschinengewehre, davon allein in Wolhynien u.
Ostgalizien 90 Offiziere. 18 000 Mann , 70 Ma¬
schinengewehre. Der i t a l i e n iff che Klri4gis-
schauplatz sah lediglich furchtbare Anläufe des
Feindes . Er büßte an Gefangnen ein : 46 Offi¬
ziere, 2396 Mann . 4 Maschinengewehre. Empfind¬
licher wurden die Italiener in Tripolis getroffen,
wo ihnen die Senussi 200 Offiziere. 6000 Mann
und 24 Geschütze abnahmen und sie auf Tripolis
und Goms zurückwarfen. Die Landkämpfo
des Juli werden unseren Feinden insgesamt 1
Million Verluste  gebracht haben ! Zur See
ist seit dem Tage von Skagerrak Ruhe. Zahlreiche
feindliche Schiffe wurden im Juli wieder ans allen
europäischen Meeren versenkt, darunter auch
Transportschiffe im Schwarzen Meere. An feind-

licficn Kriegsschiffen verlor England  einen
Gülfskreuzer (7000 Tonnen ) und einen U-Boot-
zerstörer. Italien  einen Torpedobootzerstörer
1680 Tonnen ) und 2 U-Boote je 225 Tonnen ),
insgesamt : 5 Kriegsschiffe mit rnnd 9000 Ton¬
nen Wasserverdrängung.

Vor Verdun.
(zb.) Anläßlich der zweiten Wiederkehr des

Jahrestages des Kriegsausbruches veröffentlichen
französische Blätter von Havas stammende und ver¬
breitete Kundgebungen von Poincarch
Io ffre.  Lloyd George , Haigs , Roques
und einigen Staatsmännern des Bierverbandes.
Bei den Betrachtungen über die militärische Lage

j kehrt vielfach der H i n w e i s auf die u n s i che r e
Lagevor Verdun  wieder . Auch vor z ü g e l -
loser Zuversicht  wird gewarnt.  Verein¬
zelt findet sich auch das E i n g e st ä n d n i s, daß
vor Verdun das gesamte französische
Heer gefachten hat,  denn es gab nicht eine
einzige Einheit , die nicht an der Verteidigung be- '
teiligt gewesen sei.

Die Gefangenen- und Beutezahl bei Verdun be-
trugen aus deutscher Seite in den ersten 4 Wochen
des deutschen Angriffs 620 Offiziere. 30 400  Mann,
189 Geschütze und 332 Maschinengewehre. Zurzeit
sind jene Zahlen natürlich schon weit überschritten.

• *  «

Wie heftig den Feind unsere längsten Fort-
schritte nördlich Verdun berührt liaben. das zeigen
seine wiederholten Versuche, uns mit starten Kräf¬
ten in breiter Front von nördlich Thianmont
bis zum Berawalde nordöstlich So u v i l l e znrück-
zndrücken. Es glückte ihm dabei auch, in der Nacht
zum Freitag , stch im Dorfe Fleury und in dem
Raume zwischen Fleury u. Thramnont einzunfften.
doch konnte er sich des Besitzes nicht lange erfreuen.
Fleury  und die anschließenden Gräben  sind
wiederum restlos in unserer Hand.  Weiter
östlich ini Chapitre - und Bergwald wurde der
Feind schon am Donnerstag abend abgewiescn,
ebenso Yermochte er nördlich Thianmont keinen
Boden zu gewinnen. Der französische An¬
griff  ist somit vollkommen  znsammenge-
brochen.

Ein schwerer, aber ruhmvoller Tag unserer
braven Regimenter . Ein Tag . der auch strategisch
wertvoll war , denn es sind neue ffese Lücken in die
Reihen der französischen Reserven gerissen worden.
Da ans mehreren Abschnitten, so ans dem Toten
Mann und ans dem Pfefferrücken, noch starkes Ar-
tilleriefeur lieat . ist anzunehmen, . daß der franzö¬
sische Entlastungsstoß vor Vei'dnn noch nicht be¬
endet ist.

Die Schlacht in Wolhynien.
Bei der Armee Linsiiigeii. 2. August.

Die Kämpfe cmi Stochod bis hinab zur Liva-
front flauten gestern Abend und in der Nacht inr
nllgcrneinen etwas ab. Nur im Oberlauf deS
Stochod in der Gegend von Kistelin und nördlich
bei Witowocka. Ostrow und Witonicz brachen Teile
der russischen Garde , vennischt niit anderen Ver¬
bänden, immer wieder zu Angriffen vor, die aus-
nahmslos teils im Artilleriesperrfeuer , teils im
Jnfanteriefener ein rasches Ende fand, ehe es
zu Nahgefechten kam. Ueberall waren die seindl
Verluste wieder schwer.

Das herrliche klare Wetter des gestrigen Abends
benutzte unser Fliegergeschwader  zu eifri¬
ger Tätigkeit gerade in diesem Gefechtsraum.
Quartiere Lager. d,e Reserven wurden n,it Bo.n-
>be„ belegt und auch gute Wirkung des Flngzeng-
masch-nengewehrfeuers beobachtet. Es gab herr¬
liche Bilder als das Dutzend von Flugzeugen an«
Hellen Abendbimmel aufstieg. sich hockstchraubte u.

01flnQle ber  Jührerfabrzeuac hin sich in
OeickWadern aea-en den Feind wgndte. Von küh-
nen Heldenstückchen unserer Flieger wird manches
enchtet. So lies« sich heute ein Flieger 100 Kilo-

>ue er hinter den feindlichen Schützengräben süd¬
lich von Sarny aus kriegsniäßiger Höhe ans 250
Meter herunter , beschoß mit lebhaftem Maschinen-
gewelwfeuer einen Balmbof und dort stattfindende
Truppenausladungen . richtete zieinliche Verwir¬
rung an und enttäni dein feindlichen Feuer un-
vei-febrt.

Der henffae Taa verlief an der Front ruhiger.
Der Feind ordnete Wohl nach den Massenopsern
der ununterbrochenen Angriffe der letzten fünf
Tage seine stark zerschossenen und vermischten
Verbände, ehe er sich mit neuen Stiirinen dem al-
ten Ziele K ow eI zu nähern aufs neue iinter»
nimmt.

Heute weilte der Oberbefehlshaber im Osten.
Generalfeldmarschall von H i n den bu r g mit



feinem Stabschef L it d c n dorff  bei den Trup¬
pe» seiner wolimnischen Front . Er wurde auf sei¬
nem ftaftrt durch den Ort . wo der Stab der Armee
Linsinacn liegt . auch von der Truppen der Ver¬
bündeten rasch erkannt und freudig begrüßt.

Bei der Armee Linsinaen , 3. August.
(zf.) An der Liva  und öderen Stochod-

Front  herrschte inr allgemeinen in de> Nacht u.
mn heutigen Taue Ruhe . Nur im vielumstritte.
neu S t o cho d - K n i e, östlich Mielnica, ent¬
wickelte sich in den MittagSstiinden ein Angriff,
der am Dorf Rudka Mirpnska  einsetzte und
sich rasch stark vebbreiterte. Es griffen mehrere
russische Regimenter an . die in breiten Massen
borfluteten . Sie wurden in Baldigen Gegenstößen

rückgeworfen.  Es hilft den Russen auch
nichts, daß ihre Artillerie, wie das heute bei An-
Griffen etwas tiefer bei Bol Porsk der Fall war.
in die borgetriebenen, aber Wieder zurückflntenden
Jnfanteiiemassen hereinfunkt, um sie wieder vor-
zutreiben. Die Gerangenen sagen aus , sie hätten
Befehl gehabt. Kowel unter allen Umständen noch
m erreichen.

Dr . Fritz W e r t h e i m e r (Frakf. Ztg .)

Die Verschüttung des Panamakanals.
Dem „Berliner Tagblatt " zufolge drahtet die

„Newhork World", daß die Wiedereröff¬
nung  des PanamakanalA für größere Handels¬
schiffe vor Oktober nickt erfolgen  könne.

Irlands neuestem Märtyrer
Sir Roger Casement,

der am 3. August von seinen englischen Henkern
in London gehenkt  oder erschossen  worden
ist, widmet die Köln . Zeitung  einen sehr
sympathischen Artikel, dem wir folgendes ent¬
nehmen :

Sir Roger Casement ist den Heldentod für sein
Vaterland Irland gestorben. Er hatte es abge¬
lehnt, die Gnade seines Feindes , des Königs von

-England , anzurufen , und so ward der Urteilsspruch
vollzogen, den das Gericht am 29. Juni über ihn
ausgesprochen hatte . Eine der edelsten Gestalten
des Weltkrieges ist mit ihm dahingegangen, ein
Idealist , der aus dem großen Flammenmeer , das
über Europa brennt , ein freies und glückliches
Irland erstehen zu sehen hoffte. Er war kein Ver¬
räter , denn er war kein Engländer . Er war etn
guter , treuer Sohn der unterjochten Insel , der
alles Behagen des Lebens fortwarf und alle Sicher¬
heit, sobald ihn die Stunde znm Kampfe für
Irland zu rufen schien. Er war vielleicht nicht ge¬
eignet für das furchtbare Drama unserer Tage,
das stählerne Nerven und eine undurchdringliche
Haut erfordert . An sich verkörperte er die so viel
feinfühligere und feingeistigere frische Rasse, die
ein tragisches historisches Geschick dem robusten
Engländertum ausgeliefert hat . Und es ist
charakteristisch, daß schon die Laufbahn von Case-
ments Vater an diesem Engländertum zugrunde
ging, wie die des Sohnes . Der Vater war Offi¬
zier in der englischen Garde und trat aus , als er
1848 die brutalen Maßregeln der englischen Regie¬
rung gegen unruhige Irländer ausführen sollte.
Der 1864 geborene Sohn widmete sich der Kon¬
sulatslaufbahn . Er war britischer Konsul in Süd¬
afrika, am Kongo und in Südamerika , und er
lernte das innere Getriebe des Weltreickies gründ¬
lich kennen. Ueberall aber brachte er sein irisches
Auge mit , nicht sein englisches. Er konnte sich nicht
auf den Standpunkt stellen, daß der Profit und
das Wohl des Reiches alles entschuldigt. Diese für
einen englischen Beamten strafwürdige Erkennt¬
nis kostete ihn sein Amt. Er enthüllte der Welt
die gegen Indianer verübten Greuel , den Putu-
majo-Skaudal . Die Welt gab ihm recht, aber Eng¬
land gab ihm unrecht. So gab er dem König von
England sein Amt zurück und ividmete sein Leben
fortan nur seinem eigenen Volke. Er wurde den
amerikanischen Iren ein ständiger Mahner und
Tröster , bis der große Krieg ihn zurück nach
Europa rief. Man weiß, daß England seinen ^ ind
kannte und ihn durch Meuchelmord aus dem Wege,
zu schaffen suchte. Findley hieß der ehrenwerte'
Diplomat , der in Christiania den Meuchelmörder
gedungen hat, der den Iren in aller Stille zu
einem toten Mann machen sollte. Der Schurken¬
streich mißlang , und Casement rettete sichm-.v
Deutschland. Hier wartete er voll Ungeduld auf
die Stunde , da er als Herold der Freiheit den
Strand der Grünen Insel betreten konnte. Voll
allzu großer Ungeduld. Er , der Schwärmer , der
Idealist , beging einen Rechenfehler und maß die
Stunde nicht richtig ab. So nahm ihn die eng¬
lische Hafenpolizei in Empfang , und das Schicksal
seines Lebens war zur Tragödie geworden.

m Casement hat das Ende gefunden, das er sich
wünschte: er ist gefallen für eine gereckte
S ach e wie ein Held in der  Schlacht . WaS
er fürchtete, war nicht der Tod, sondern das Elend
einer langen Kerkerhaft, eine ständige Pein unter
den .Händen- grausamer Feinde.

Die Engländer in ihrer Rachgier gaben sich mit
nichts anderm als mit seinem Tode zufrieden. So
hat er das Schicksal der Märtyrer  erlitten;
möge ihm auch das Glück der Märtyrer erblühen,
daß aus ihrem Blute neue Begeisterung in die
Herzen der Kämpfer strömt, die nach ihnen leben.
Wir aber gedenken seiner als eines Freundes
Deutschlands. als eines Bundesgenossen in
schwerer, großer Zeit , der unserer Liebe wert war.

G c h ä il g t.
(zb.) Der „Maasboode" veröffentlicht eine

Meldung der „Central News" aus London, der
zufolge Roger Casement mit dem Strang hin¬
ner  i cht e t wurde. Zur Hinrichtung wurden
keine Zuschauer zuaelassen. Vor dem Gefängnis
von Pentonville batte sich eine große Menschen¬
menge angesammelt.

+AUW unter eillem IM.
Während die aroße Offensive gegen den deut¬

schen Wall in der Picardie nicht vom Fleck kommt,
trotz schwerster b̂lutig,ft Verluste der Angreifer,

r ’’' iac» Wirtschaftskrieg gegen die
Mittelmachte mit aeftewerter Wut »nd vollendeter
Mißacbtnna der Rollte neuraler Staaten fort.
Das neueste Ovfer ist das Reick des Königs Haa-
kon. Noch seiner aeoravbischen Lage ist Norwegen
mehr als jedes andere Land der englischen Willkür

zur See vreisgegeben. In der Sperrung der Ein¬
fuhr bat England bas Mittel in der Hand, um
Norwegen für die Ausfuhr seiner Erzeugnisse be¬
liebige Vorschriften zu machen. Neuerdings hat
England Zufuhren von Fett , Kolonialtorren , Ge¬
treide und Mtll nach. Norwegen ang Halten , ob¬
gleich die norwegische Regierung Nachweisen kann,
baß sie nur zur Deckung des regelmäßigen eigenen
Bedarfs der Norweger bestimmt sind.

Den völkerrechtlichen Grundsatz, daß der Han¬
del neutraler Staaten nur den Beschränkungen er-
ner erklärten und wirklichen Blockade unterlregen
soll. d. h. nur soweit gesperrt werden darf , als er
Bannwaren nach Feindesland befördert, bat Eng¬
land längst zum alten Eisen geworfen. Es wendet
eine Seemacht an . wo und wie es kann, um neu¬

trale Staaten zu zwingen, überhaupt jeden Han,
del, auch den rechtsmäßigsten, mit dem feindlichen
Lande einznstellen. sei es selbst, daß der vergewal¬
tigte neutrale Staat dadurch in die _schwersten
wirtschaftlichen Nöte gerät . So wird sedes neu¬
trale Land, an dessen überseeischem Verkehr sich
die englische Flotte vergreifen kann, durch Sckn-
kanen aller Art genötigt , entweder der englffchen
Aushnnaerungstaktik gegen die Mittelmächte
dienstbar zu sein oder sie am eigenen Leibe zu
spüren. ^

Gegenwärtig bat es England vor allem daraiis
abgesehen, die Versorgung De ntschlan  d s
mit F i s ckn a h r n n a so sehr als möglich zu er¬

schweren.  Erst wurden der holländischen See¬
fischerei Danmschranben angelegt, setzt ist die nor¬
wegische  an der Reibe. Ein Beispiel, wie raffi¬
niert dabei verfahren wird : England verlangt,
daß Norwegen Fischnetze nicht aus eingeführter
Baumwolle berstellen soll, auch nicht zum Ge¬
brauchs für die norwegischen Fischer. Da in Nor¬
wegen keine Baumwolle wächst, beißt dies nichts
anderes , als die allmähliche Einstellung des nor¬
wegischen Fischfangs, wenn der Krieg noch lange
dauert , es sei denn, daß sich Norwegen den Ein-
griffen Englands in seine Selbständigkeit löblich
unterwirft.

Die Sympathien des- norwegischen Volkes wa¬
ren bisher überwiegend den Westmächten zu« -
wandt . Jetzt klagen norwegische Blätter bitter
darüber , daß England , der angebliche Beschützer
der Kleinstaaten, anscheinend die Aushungerung
Norwegens zur Bezwingung Deutschlands für
notwendig erachte. Hoffentlich wird in den verge-
waltigtsn neutralen Ländern , auch nach dem
Kriege unvergessen bleiben, als was für eine
elende MaSke fick der englische Schutz der Klein¬
staaten eiwiesen bat.-

Von der Ostfront.
Der Tagesbericht vom 4. August gibt einigen

Aufschluß über die Neuordnimg der Befeblsver-
hältnisse tut Osten. Es werden zwei Fronten un¬
terschieden: vom Meer bis vermutlich etwa zum
Dnsestr reicht die Front Hindenbnrgs  und
der südöstlich sich anschließendeFlügel ist dem Erz¬
herzog Karl  iinterstellt . Mali sieht, daß die aus¬
gezeichneten Truvven des Grafeir von B o t h in e r
zu der zweiten Grnvve gehören. Die Trennug in
zwei Fronten kann man mit der Verschiedenartig¬
keit der operativen Aufgaben der beiden Gruppen
erklären , die in den geographischen Verhältnissen
ihre Ursache hat.

Als Oberbefehlshaber des südlichen Fronfterls
ist der Erzherzog Karl  genannt . Es ist dies der
junge Thronfolger von Oesterreich-Ungarn Erzher¬
zog Karl  F r a n z I o se f. der sich vor wenig
Wochen bei der österreichischen Offensive in Süd-
tirol als Korpsführer rtibmlich hervorgetan hat.
Wir wollen hoffen, daß dein siingen Armeefübrer
auch i ii der Bukowina das Kriegsalück treubleiben
wird.

Am Domierstaa konnten wieder deutsche Truv-
ven, deren Anwesenheit in den Karpathen seit dem
Beginn des neuen Russenanariffs zum ersten Male
erwähnt wird , die Russen nördlich des Kovilas zn-
rückarängen. Es handelt sich hier um den Front¬
abschnitt an der rumänischen Grenze, auf dessen
Behaiivtuna die Russen schon immer besonderen
Wert legten. Um >o schmerzlicher wird sie der
deutsche Vorstoß berühren.

Junge Offiziere in der engl. Armee.
Karlsruhe , 4. August. Wie das „Berner Taa-

blatt " ans Loneon meldet, weist das Offizierkorps
der britischen Anariffsarmee außerordentlich iunge
Titulüre auf. Die Hauptleute . die normalerweise
30 bis 36 Jahre alt sein sollen, erscheinen schon
mit 22 bis 26 Jahren , die Majore mit 25 bis 30
Jahren , und die Obersten mit 30 bis 36 Jahren.
Bei den letzten Kämpfen ist sogar ein General
verwundet worden, der erst 34 Jahre alt ist. In
der „London. Gazette" iverden Ernennungen von
Leutnants zu Haiivtleuten und sofort gleichzeitig
zu Majoren veröffentlicht. _

Die Leistungen dieser sngendlichen Majore u.
Obersten sollen freilick auch danach sein, was ia
auch nickt zu verwundern ist.

Deutsch-englischer Gefangenenaustausch.
Der nächste Aaustausch der englischen und deut¬

schen schwerveiwimdeten Krieglsoefangenen über
Hoek van Holland wird am 7. und 8. August statt¬
finden.
Der ungarische Abgeordnete Zilinski ans sranzö,

fischcr Gefangenschaft entkommen.
Wie uns ein Vrivattelegramm aus Budapest

meldet, ist der ungarische Reickstaasabg . Zilinski.
der, von einer gemeinsam mit dem Grafen Michael
Karolyi gemachten Reife aus Amerika zurückkeh¬
rend. in Frankreich interniert worden war . von
dort nach Spanien entkommen: er verständigte
von Berlin aus telegraphisch den Grafen Karolyi.
daß er wente in Budapest eintreffe.

Eine Flaschenpost von „L. 19".
WB. Kopenhagen, 4. August. „Berlingske Ti«

dende" meldet aus Goeteborg : Ein Fischer aus
Nartrand fand bei Skagerrak eine Flasche, die den
letzten Bericht des Kommandanten Loeive von dem
am 2. Februar 1916 in der Nordsee verunglückten
Luftschiff „L 19" enthält . Der Bericht, der an den
Korvettenkapitän Straffer gerichtet ist, lautet : Mit
16 Mann auf der Plattform des „L 19". Unter 3
Grad östlicher Länge schwimmt die Hülle ohne
Gondel. Ich versuche den letzten Bericht zu erstac-
teu. Dreimal Motorhaverie . Leichter Gegen¬
wind auf dem Rückwege verzögerte die Reise und
führte mich im Nebel nach Holland, wo wir aus
Gewehren beschossen wurden . Drei Motore ver¬
sagten gleichzeitig und machten unsere Stellung
schwieriger. Nachmittags ungefähr um 1 Uhr brach
unsere letzte Stunde an . Loewe.
_Die Flasche ist eine gewöhnliche Bierflasche.
Sie enthält ferner einige Postqnittnngen u. außer- I

dem 15 letzte Kartengrütze der Besatzung an die.
Angehörigen. Loewe schreibt an seine Gattin:
Die letzte Stunde auf der Plattform mit meinen
Leuten ! Lange denke ich an Dich, vergib mir alles!
Erziehe unser Kind!

Obermaschinist Flade schreibt: Meine innig ge¬
liebte Martha und Kinder ! Jetzt ist also der Au¬
genblick gekommen, wo iÄ mein Leben lassen muß.
Ans hoher See . auf dem Wrackstück unseres Luft¬
schiffes. sende ick Dir die letzten Grüße . Es muß
über sein. Grüße auch die Eltern und Geschwister.
Die letzten herzlichen Grüße und Küsse von Deinem
treuen Mann!

In einem anderen Schreiben heißt es : 11 Uhr
vormittags . 22. Februar 1916. Wir leben noch
alle, haben aber nichts zu essen. Heute früh war
hier ein englischer Fischdampfer, wollte uns jedoch
nicht retten . Er hieß „King Stephan " und war
aus Grimsby . Der Mut finkt, der Sturm nimmt
zu. Euer an Euch noch im Himmel denkender
Hans . Um 11% Uhr batten wir ein gemeinsames
Gebet, dann nahmen wir von einander Abschied.

Der gesamte Fund mit der Flaschenpost ist dem
deutschen Konsul in Gostoberg übergeben worden.

Der Seekrieg.
Haag, 4. August. Off.) Renter meldet aus

London : Wie Llovds berichtet, ist das englische
Dampfschiff „Britannic " (2240 Tonnen , gehört
der Cockerlinic) durch ein deutsches Tauchboot in
den Grund gebohrt worden : es war unbewaffnet.
Das englische Dampfschiff „Margarete Snton " ist
ziml Sinken gebracht worden. Das unbewaffnete
englische Dampfschiff „Heighington " (2800 Ton¬
nen), "das italienische Dampfschiff „Letrimbro"
(2210 Tonnen ), das Segelschiff „Rosarina " sowie
die norwegischen Trawler „Einar " und „Erling"
Wurden in den Grund gebohrt.

Kristiania , 4. August, (zf.) Die Engländer
nahmen die gesamte neutrale Post des skandinavi¬
schen Amerikadampfers „Heftig Olav ", der heute
hier anaekommen ist. in Kirkwall fort.

Basel, 4. August, (zf.) Die Agence Havas
meldet aus Stockholm: Ein deutsches Tauchboot
griff nachts in der Ostsee den sckiwedischenDam-
pfer „Rudikswall ", der von einem schwedischen
Hafen nach Rcmmo in Finland fuhr , an . Zwölf
Mann der Besatznna und fünf Frauen konnten
sich in die Rettungsboote retten und erreichten die
schwedische Küste. Man teilt mit , daß zwei schwe¬
dische und zwei finnische Dampfer am seljben Orte
in der vorletzten Nackt versnkt worden seien.

Von den Alliierten beschlagnahmte Schiffe.
Genf, 4. Aua . Einer Meldung des „Matin"

aus London zufolge erklärte Lord Cecil, daß Eng¬
land 144, Italien 69, Frankreich 12 und Rußland
30 den Zentralmächten und deren Verbündeten an-
gehörenden Handelsschiffe bescUagncchmte. Alle
Schiffe wurden für die Bedürfnisse der Schiffahrt
der Verbündeten in Dienst « stellt.
England als Abnehmer geraubter deutscher Schiffe.

Amsterdam. 4. Aua . Aus London, wird berich¬
tet, daß Portugal auf Ersuchen zugestimmt bat,
einige der von Portugal beschlagnahmten deutschen
Schiffe an England abzntreten.

Kleine Kriegsnachrichtc«.
Ein englischer Flieger in Hock van Holland

„gelandet".
Heute morgen kam in Hoek van Holland der bel¬

gische Dampfer „Anvers " an . mit einem englischen
Flieger an Bord , den er ans einem Wasserflugzeug
gerettet hatte. Das Flugzueg war noch der Ent-
fernung des Motors versenkt worden.

Deutschland.
* Neue Höchstpreisregclung für Brotactreide,

Gerste und Hafer . Der Bnndesrat hat die bis¬
herigen über die Höchstpreise für Brotgetreide vom
23. Juni 1915 und 17. Januar 1916, für Gerste
vom 23. Juni 1915 und für Hafer vom 23. Juli
1915 außer Kraft gesetzt. Damit ist entsprechend
den Erwägungen , die znm Erlasse der Verordnung
über KriegSmaßnabmen zur Sicherung der Volks-
ernühruna vom 22. Mai 1916 (Reicks-Gesedbl. L.
401) geführt haben, die. künftige Gestaltung der
Preise für die genannten Getreidearten in die
Hand des KEA aeleat worden. ,

Das KEA läßt min die zur Zer tgeltenden
Preise fürBr otaetreide bestehen, ermächtigt aber
die Reichsgetreidestelle bis zum 15. Dezember
1916, soweit es zur Erlangung her nötigen Herbst¬
vorräte unbedingt erforderlich ist. eine Druschprä-
mie von 20 Mark für die Tonne zu beivilliaen.
Vom 1. Avril ab sollen die bisher geltenden Preise
allgemein um 15 Mark für die Tonne herabgesetzt
werden, dainit die Landwirte veranlaßt werden,
bis zum 1. Avril möglichst ihr gesamtes Getreide
gbzuliefern. Auf Zahlung einer Drufckvrämie
an die Landwirte kann keineswegs mit Bestimmt¬
heit für die ganze Zeit bis znm 16. Dezember 1916
gerechnet werden. Die Prämie , sei es zum höchst
zulässigen Betrage , sei es in geringerer Höhe, wird
nur dann bis znm 15. Dezember 1916 gewährt
werden, wenn durch besonders feuchtes Erntewet¬
ter die Reichsaetreidestelle selbst genötigt _ sein
wird, die Frübablieferungsveriode so lange hinaus¬
zuziehen. Jedenfalls besteht keinerlei Aussicht,
daß die Frist , während der Druschprämien gezahlt
werden dürfen , über den 15. Dezember d. I.
hinaus ausgedehnt werden wird . Im übrigen ist
die Regelung der Preise für Brotgetreide für das
neue Wirtschaftsjabr eine endgültige , derart , daß
ihre Erhöhung über den setzt festgesetzten Stand
hinaus ' ausgeschlossen erscheinen muß.

Auf für Geiste und Hafer bleibt zunächst der
geltende Höchstpreis von 300 Mark für die Tonne
bestehen. Dieser Preis schließt Frühdrmchvrümien
in sich und wird sväker gesenkt werden. Bei Gerste
soll er nur bis znm 30. August, bei Hafer bis zum
30. September aufrechterhalten werden. Bei
Gerste wird schon setzt für die Zeit vom 1. bis 15.
September der Preis auf 280 Mark für die Tonne
festgestzt: nach dem 15. September soll der Preis
für Gerste wie mich für Hafer «bis zur Erreichung
-des endgültigen Höchstpreises fallen. Die nähere
Bestimmung hierüber bleibt Vorbehalten, bis sich
der Ausfall der Ernte übersetzen läßt.

Im übrigen paffön stck die vom KEA erlasse¬
nen Höchstpreisverorbnungen den bisher geltenden
Vorschriften an . mir ist noch in Aussicht genom¬
men. die Leihgebühren für die Säcke beträchtlich
und zwar in mit der Verzögerung der Rückliefe¬
rung steigendem Maße zu erhöhen. Dadurch soll
der Umlauf der Säcke an denen sich eine zuneh¬
mende Knappheit bemerkbar macht, nach Möglich¬
keit b-eichlennigt werden.

* Keine Einsntzrung fleischloser Aivnatc. Beim
Besuch des Präsidenten des KEA im rheinisch-west¬
fälischen Jndustriebezirk wurde der Vorschlag ge¬

macht, unseren Viehbestand durch Anordnung von
einem oder zweier fleischloser Monate zu schützen.
Herr von Batocki sagte damals Prüfung dieses
Vorschlages zu. Wie uns aus zuverlässiger Quelle
mitgeteilt wird, ist Herr von Batocki auf Grund
dieser Prüfung zu einer Ablehnung  des Vor¬
schlages auf Einführung fleischloser Monate ge¬
kommen.

5̂ olland.
Eine seltsame Forderung Frankreichs an die

Neutralen.
Amsterdam, 4. August. Die Forderung der

französischen Regierung , daß di!e Neutralen
ziir sogenannten W e a f ü h r n n a der Zivi-
l i st e n aus den besetzten Teilen Nordftankreichs
Stellung nehmen sollen, erregt hier nur Beftem-
den und Kopfschütteln. Die Presse verhält sich zu
der französischen Note durchaus ablehnend.

Schweiz.
Frankreich verlangt Entrüstung!

Basc/l, 4. Aua. (zf.) Der Pariser Korrespon¬
dent der „Basler Nachrichten" telegravbiert unter
dem 2. Augnst : „Es erregt starkes Aufsehen, daß
die Presse der deutschen Schweiz  die fran¬
zösischen Mitteilungen über die Umtriebe der
Deutschen in No r d f r a n kr e i ch systematisch ver¬
schweigt, während sie dagegen ein Communiguff
der Agentur Wolff abdruckt. das den Anschuldigun¬
gen Franzosen entgegentritt . Da die Franzo¬
sen in allein, was das Schicksal der besetzten Gebiete
betrifft , sehr emvftndlich sind, so ist eine Trennung
der öffentlichen Meinung zu befürchten, die den
heute wieder begonnenen Unterhandlungen
mit den Schweizer Delegierten  nicht eben
förderlich sein dürfte.

Am Schluß der Aeußerung der „Nordd. Allg.
Zeitung " wurde die Vermutung ausgesprochen,
daß der setzt plötzlich ausbrechende Entrüstunas-
sturnr über die der französischenRegierung ohne
Zweifel seit Monaten bekannte Maßnabme nicht
anfrichtiaer Ueberzeuauna entspringe, sondern
künstlich gemacht sei. Diese Vermutung erfährt
durch die offenbar aus amtlicher Quelle stammende
Meldung der „Basler Nachrichten" eine prompte
Bestätigung , deren es freilich für den, der die
Pariser Presse in den lebten Tagen verfolgt hat,
kaum noch bedurfte.

Frankreich.
Neue Landung russischer Truvven in Frankreich.

Basel, 4. August. Laut Baseler Blätter mel¬
det die Petersburaer Telegrnvhencigentirr, daß in
Brest eine neue Landung russischer Truppen am
letzten Freitag stattaefunden hat . Wie die vor¬
her « landeten russischen Truppen , so kommt auch
diese neue russische Formation vor der Verwen¬
dung an der Front zuerst in Truppenlager bei
Verdun.
Entlassung der im Militärtzilfsdicnst stehenden

Lehrer.
Von der französischen Grenze, 4. August. Das

französische Unterrichtsministerium macht bekannt,
daß demnächst alle im Militärhilfsdienst stellenden
Lehrer entlassen werden sollen.

England . -
Znr Hinrichtung Eascmcnts

WB. London, 3. Aug. Die Daily News, dke da¬
rüber unterrichtet zu fein glaubte, daß Case¬
ment nicht gehenkt werden würde, schreibt in einem
Leitartikel , daß die Regierung in dieser Angelegen¬
heit sehr unvernünftig gebandelt habe.

Englische Blätter melden, der Staatssekretär
des Innern habe in den letzten Tagen vor der Hin¬
richtung Casements mit jeder Post Bittgesuche für
Casement erhalten.

Der Kricgsgcdcnktag.
London, 4. Aug. (WB.) Meldnna des Reuter-

schen Büros . Morgen wird i,m ganzen b r i -
t i sche n R e i che der zweite Jahrestag
der Krieaserklärnna  gefeiert . In Tausen¬
den von Städten und Dörfern wird eine Reso¬
lution beantragt und angenommen werden, daß
das britische Volk unwandelbar entschlossen ist, den
Kampf für die Ideale der Freiheit und Gerechtig¬
keit, die den Verbündeten gemeinsam heilig sind,
bis zu einem siegreichen Frieden fortzusetzen.

Die irische Bewegung
flammt in Irland  trotz des zahlreichen engl.
Militärs , das ans der grünen Insel bereits gehal¬
ten wird , von neuem ans. Die unkluge Hinrich¬
tung Sir Roger Casements  wird dieser nallo-
nalen Bewegung sicherlich neuen Antrieb geben.

Im engl. Untierbause sagte Premierminister
A s a u i t h in der Debatte über Irland :

In vielen Teilen des Landes habe eine beträcht¬
liche Erneuerung der Si n n Fei n-B c w e a » na
in ihrer schiefsten Form staftgefuilden...,Jn ?rm*
gen Orten sei es zu bedauerlichen bffemuemm
Kundgebungen für Deutschland « koinmen.

Asquith fügte hinzu, daß „die Militärmacht u.
die Polizeimactzt ausreichend gewesen seren, »m ei¬
nen neuen Aufruhr zu verhindern.

Kriegsansage der irischen Abgeordneten.
London. 4. Ana . Im Untechause sagte Dil-

lon (Nationalist ) , unter dem ersten Druck des
Krieges hätte das Parlament sich fast um seine
ganze Existenz bringen lassen, aber jetzt habe sich
eine große Aendernng in seinem Geisteszustanoe
vollzogen, und er selbst glaube nicht, daß die Re-
gieruna «den Krieg ohne Weitere Kritik ihrer Leute
fortführen dürfte . Die irischen Abgeordneten
hätten sich bisher jeder Kritik  enthalten,
damit die Regierung freie Hand habe, aber jie
hätten keine Anerkennung für ihr Schweigen ge¬
funden. Jetzt würden sie einen anderen
Kurs e i n schl a g e n.

Italien.
Revolutwnsdrohung in Italien

WB. Zürich, 4. Aug. Don sehr aut unterreich¬
er italienischer Seite wird den „Neuen Zürcher
Nachrichten" berichtet: Die Wut des Volkes gegen
en Krieg ist durch die Möglichkeit eines Krieges
nch mit Deutschland bedeutend gesteigert worden.
)ie revolutionären Stimmen sind so laut gelvoe-
en, daß der Ministerrat vom 18. Juli die Bildung
ines Preffekomitees znr BescWvichNguna des Vo>'
es beschlossen bat. Infolge der intensiven Propa-
anda der Sozialisten und infolge der Opfer an
er Front ist indeß die Stimmung unter den
Kaffen derart geworden, daß hier n. dort die Me -
iunq zu hören ist. eine gewaltige Rcvolu-
i o n müsse ko  m m e n. wenn die militornmen

fr folge noch weiter ausblerbeu . Die Solda
nchen fick auf alle mögliche Weiie zu drücken, wc-
eichnend ist ein kürzlicher Vorfall : 70 Mann f
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x las safere Me na weiten
M§\m ermatteten.

STß die Welt in das zweite Kriegsjahr ein trat,
stand cs mrt der Stimmuna in: Laaer der Entente
Mlvt zum besten. Die aroße russische Dampfwalze,
ulo Ende 1914 Deutschland zermalmen sollte, war
Munduch sestgefa-hren : während man im Gerbst
1914 triumphierend den bevorstehenden f?all von
Königsberg und Breslau gemeldet hätte , standen
letzt die Deutschen in Galizien und vor den Toren
von Warschau. Die Zeitungsartikel . mit denen
man das zweite Krieasicchr begrüßte . und die osfi-
Zrellen Kundaebunaen »der leitenden Staatsmän-
ner klanaen unter diesen Umstärrden ein wenig ae-
druckt. Aber bald hob sich die Stimmuna wieder.
Wenn man auch den tfilcto der Entente -An-
stvengringen im ersten Kriegsjahre nicht wohl der-
Metern konnte, so hoffte man doch um so bestimm¬
ter von dem zweiten Jahre die Erreichung des hem
ersehnten Ziels , die völlige Zerschmetterung
Deutschlands. Dtockten die deutschen und öster¬
reichischen Heere auch schon tief in Polen und Wol-
hhnren stehen, so klammerte sich hieran neue Goss-
nung auf den Sieg . denn auch Napoleon war ja
tref m das innere Rußlands eingedrungen und
hatte dort sein Schicksal gefimden. ftn allen Zei¬
tungen der Entente wies uran deshalb immer wie¬
der auf den angeblichen Plan des Großfürsten
Nikolaus hm. die Deutschen möglichst weit in das
Innere Rußlands zu locken und dort in dem Eise
des russischen Winters und den flammen breiinen-
der Städte völlig zu vernichten. Bald sprach man
von der „langsamen und totbringenden Anziehung
des russischen Rückzuges („Journal des Debats"
vom 1. 8.) , bald malte man sich fabelhafte Ziffern
von deutschen Verlusten aus und war fest davon
Überzeugt, das; die Geere der Zentralmächte aus
EU polnischen Feldzüge . verhängnisvoll ge-
'Ichwacht. 7a geradezu verkriippelt lwrvorgehen wür-
den („Birmingham Daily Post" vcmr3. 8.). Selbst
5!" Hübner und sachlicher Beurteiler der Dinge
wre K-tchener erklärte am 15. 9. im Oberhaus , das;
dre Deutschen aus der Ostfront fast ihren letzten
-hferl verschossen zu liaben schienen.

ie  man sich die Deutschen hungernd.
vou russische» Kugeln dezimiert an

ör ^ ^ ^ mlten vorstellte, desto stärker
2SÄ !)1t5 ber Gedanke hervor, durch ein
EdÄ ^ 'owive auf allen Kriegsschauplätzen
geben Wie bm  Gnadenstoß zu

UT-  j rl? immer tm Lager der Entente nalm,
!7l^n rnl,'* . I,,| r sofort die Wsicht für die Tat und
schwelgtem hvramchenden Phantasien , die sich* fl
wre grausame Ironie lesen. „Frohlockend rief
Henri, Bidokl im „Journal des Debats " vom 1. 8.
aus : Italien ersteigt in großartigem Vo'rgehen
den Karst !, triumphierend prophezeite der „Radi-
cal vom 26. 7.. daß Italiener und Serben nach

mrd Berlin marschieren. Am 31. 10. ent-
wars General Dtalleterre im „Temps " ein farben-
vrachtiges Zukunftslbild: aus dem Balkan sind die
Verbündeten im Begriff , Konstantinopel zu neh-
Men: uiid unmittelbar nach diesem ersten entschei-
Errden Ergebnis werden die Dinge aus allen
Kriegsschauplätzen in Gang kommen. Schon ist
me deutsche Front im Osten empfindlich geschwächt
mtem neuen Winterfeldzug wird sie nicht gewach-
>en sein. Ist erst Konstantinopel gefallen, dann
dringen die Russen über die Weichsel, und die
negrerchen Heere der ,Franzosen, überschreiten den
Nhem. Und um die geschichtliche Ironie voll zu
vrachen. verkündet auf englischer Seite Oberst
Acaude rn der „Sundav Times " vom 1. 8.. daß die
Engländer nunmehr in steigendem Maße ' das
Uevergewicht im Luftkriege gewonnen lmben; die
Beherrschung der Luft wird in Zukunft ein ebenso
wuhtmer Faktor der englischen  Politik sein, wie

47 . Jahrgang.

Englands lurbestrittenes II Übergewicht zur See.
wenrger die tatsächlichen Erfolge der Entente

zum Triumphieren Anlaß gaben, um so ausschwei¬
fender wurden die phantastischen Hoffnungen , mit
denen man der nächsten großen Offensive entgegen
idh-. Die russische Zeitung „Swiet " brachte am 1.
8. ein phantastisches Gemälde, wre die Derrtschen in
diesem Kriege langsam aber sicher zu Grunde gin-

die Verbündeten dagegen erst setzt begännen,
rhre Kräfte ruhig zu entwickeln, wie die unerschöps.
Iicheu MenschenmassenRußlands und die, Millio-
nenarmoe der enalischen Freiwilligen sich vorbe-
reitetcn , Deutschland den Gnadenstoß zu geben.
„Die letzten krampfhaften Zuckungen Deutschlands,
um jeden Preis eineir wenigstens einigermaßen
anständigen Frieden zu erlangen , scheitern an dem
festen Entschluß der Verbündeten , den Krieg bis
zu seinem folgerichtigen Schlüsse, der endgültigen
und völligen Vernichtung Deutschlands, zu führen.
Diese Stunde ist nabe?' die Anstrengungen unserer
heldenhaften Truppen sind nicht vergebens ge¬
wesen." Mit diesen ausschweifenden Hoffnungen
Eg man dem Herbstfeldzug entgegen, der
Deutschland vollends zerschmettern sollte.
^ . . Die angeblich in den letzten Zügen liegenden
.vcrttetmachte antworteten zunächst mit der Erobe-
rung von Serbien und Montenegro und mit der
Vertreibung der Ententetruppen von Gallipoli.
Als das „Zerschmettvrimgsjahr" zn Ende ging,
rollten die ersten deutschen Eisenbahnzüge von
Berlin nach Konstantinopel. Schon damals ' begann
NW das SchicksalT o w n s h e n d s zu erfüllen.
Die Entente batte dem gegenüber  nur den' söge-

Getreu vis in Sen ToS. -
Roman von Arthur Babillotte. rT

^ (Nachdruck verboten.)
„Sange nicht wieder an. Madeleine !" fuhr er

rohend auf. „Es könrite gefährlich für Dich wer-
oen. wenn wir merken sollten, daß es Dir ernst Kt
wlt Deinen Lästerungen !"

Sie lachte verächtlich. „Denkst Du , ich bin auch
1« m Komödiant, wie Du ? ! Denkst Du . ich gefalle
mrr auch tn geistreichen Paradoxen und spiele mit
weinen Gesinnungen. So wahr ich hier vor Dir
siehe: Es ist mir heiliger Ernst mit dem, was ich
bleiben ^ 6in  eine Deutsche und will es
7 "®° ^ mm !" stieß er zwischen grimmig zu-
sammengebrssenen Zähnen hervor, packte sie
herrisch am Arm und zog sie aus dem Zimmer . Die
verden Frauen liefen kopfschüttelnd hinterher.

So sehr sich auch Magdalene wehren mochte, sie
wurde ui den großen Fiatwagen geschoben. Antoine
etzte sich neben fie und patzte auf, daß sie nicht ab-

wringen konnte. Er hatte nichts mehr von dem
"ebensmürdigen Schwerenöter an sich, der Frauen
mir süßen Worten und Schmeicheleien fing, er war

elmehr ern brutgler , rücksichtsloser Gewaltmensch,
lin ö^ en  MitNn das festhielt, was er sich er-

^atte . . . Magdalene graute vor ihm. Sie
vrichette sich ganz zusammen, um nicht mit ihm in
^eruhrung zu kommen, und empfand jedes 'Strer-

Finger über ihre Hand als eine bren-

biß  ®ar! Sluto  I? fte  durch die Straßen , mitten durch
ein/bstauten Menschenmassen, die schreiend aus-

Pierre Falloise hatte seinem Sohne
mrt der Ünterschrift des Bürgermei-

eZl r̂schafst . der ihm die Ausfahrt aus der Stadt
bn« £rldd°' Dhne Fährlichkeiten erreichte das Auto

vsfene Land und brauste in wilder Eile über
^udstraße , dem südwestlich von Lüttich gelege-

zeb ^ ûd) chen Seraing entgegen. Bereits nach
. rocinuten tauchten die Schornsteine der

^sioijeschen Zweigfabrik« die südlich vor hem

nannten „Srea " von Loos mrd Tahrrre zu buchen,
wo dre große, mit unendlichem Munitions - und
Trntenv erbrauch angekündigte Zerschmetterung
Deutschlands zur Eroberung einiger französischer
Dörfer geführt batte . Mit tveichen Erwartungen
dre Entente dieser großen Offensive des Septem¬
bers 1916 entgegengesehen hatte , ergibt sich da-
raus , daß der Kommandeur der englischen Garde-
>O:vision sern« Truviven „am Vorabend der größ-
ten ErMachs aller Zeitcm" zum entscheidenden
tzstotze begluchonuschte. „von dem das Schicksal
kommender englischer Generationen abhingev
sollte wirklich der entscheidende Durchbruch sein,
der die Deritschen aus Nordsrankreich und Belgien
hinanswersen sollte: hatten die Verbürrdeten doch
dazu eine Truppenmasse aMesetzt, die fast so groß
war . wie das gesarnte deutsche Heer, das im Jahre
1870 in Frankreich aefochten batte. Trotz aller
Anstrengungen war die Zerschmetterung
Deutschlands  im Jahve 1916 mißglückt.
Sie mußte daher aus das folgende Jahr verscho¬
ben werden. Es wurde der Enteutepressc schiver,
nach so vielen hochtönenden Reden sich mit einem
derartigen mageren Ergebnis zu begnügen : über
gegen Ende des vergairgenen Jahres hatte man
den alterr Glcichirrrrt wicdergefrmdcn rmd prophe¬
zeite aufs neue die Zerschmetterung Deutschlands
— diesmal rm Jahre 1916.
. ' '̂ um IahresWechsel 1915/16 schrieb der franzö¬
sische Ministerpräsident Br i and an die „New-
vork World" : „Deutschland und seine Verbündeten
bestreben sich mit der Verzweiflung einer in die
Enge getriebenen Ratte . das unvermeidliche

Staotchen lag. auf . In einer gewagten Kurve
leinte der Chauffeur das Auto durch das geöffnete
Gittertor des Gartens vor die stattliche Villa
Antoines . Er bausie darin mit einer alten Wirt-
schafterin, die die kostbar ausgestatteten Zimmer in
Ordnung hielt . Alles war bereit, eine junge Frau,
dre Antoine einmal heimführen würde, aufzu¬
nehmen.

Magdalene schien keine Augen für ihre Um-
gebung ^ zu haben ; die Füße mechanisch setzend,
schritt sie neben Antoine her, der sie ins Haus ge¬
leitete. Sie ließ es geschehen, daß er sie in das für
sie bestimmte Zimmer führte, das über dem ersten
Stock in einem kleinen, vorgebauten Dachgiebel
lag. Vom lenster aus konnte Magdalene die "anze
Stadt überblicken; unter den Fenstern, in beträcht¬
licher Tiefe, lag der Park.

Auch in Seraing war alles in Aufregung . Es
schwirrten Gerüchte in der Luft , die Deutschen stän¬
den schon unmittelbar vor Lüttich, sie zögen einen
dichten Ring von Armeen um die Festung . . . Alle
Einwohner Seraings fürchteten diese heranziehen-
Zmde von denen Hetzer und Unzufriedene die
schrecklichstenDinge erzählten . Es wurde behaup¬
tet. die „Prussiens " schlachteten kleine Kinder und
brieten sie am Spieße , um sie nachher mit Behagen
zu verzehren ; alle Greueltaten , die eine blut¬
rünstige Phantasie nur ersinnen kann, traute man
den Deutscheil zu.

Als Antoine gegen Abend in pie Stadt hinein¬
ging. um herumzuhorchen, was es Neues gäbe,
fand er in einer kleinen Kneipe, in der er nach
durchzechten Nächten, bevor er nach Hause ging,
einen Katerschoppen zu trinken pflegte, zwei junge
Leute sitzen, Ferdinand Malicourt und Jean
Potaton , mit denen er befreundet war . Er trat
ein und ließ sich nieder. Sie wußten haarsträubende
Geschichten.

E„Oho," sagte Malicourt , ei» häßlicher Mensch
mit einem aufgedunsenen, pockennarbicfkn Gesicht,
»unsere Negierung sorgt schon für uns . Sie gibt
uns Waffen, daß wir uns die Räuber vom Leibe
halten können „ , ,

IS ? riue ? ? n- Aber 1915 ist für die
neuen n Betoefen, wo sie sich an die
Mbmna 'anhrfr^ ttei,% Bedingungen der fitien ©.

w « anc  Periode harter Ar-veit, intensiver Oraanrsation und der Vorberei-
tnngen znm Sieae : das Jahr 1916 gebt aus alän.
zend und voll Versprechungen, daß wir £ Lohn
unserer Anstrengungen ernten werden ' "

Briand steht mit dieser Hoffnumi nicht allein
Seitdem Anfana Juli 1916 die große Offensive i,n
Westen zugleich mit einer russischen Offensive voll
unerhörter Kraftanspannuna im Osten begonnen
hat, sind die Hoffnunaen der Entente bereits ins
Unendliche gestiegen. Schon überbieten sich der
ehedem elsässische Aba. W e t t e r l 6 (nach „Etoile
del Est" vom 6. 7.) und „Financial News" vom 10.
‘■ In  bem Gedanken an vbantafüsche Kriegs-
entschä d raun aen.  die Deutschland zu zählen
haben werde. Der Landesverräter Wetterlä be¬
legt als Pfand bereits alle deutschen Eisenbahnen,
Bergwerke, Domänen . Schiffswerften , die Kriegs-
nrarine , die Handelsflotte , die deutschen Museen
und den persönlichen Besitz des Kaisers , während
me englische Finanz -Prophetin uns nur einen
«mhrestribut von 8 Milliarden Mark auferlegt.
Aber in auffallendem Gegensatz dazu stehen doch-
fd)on  letzt gelegentliche englische Stimmen , die zur
Maßigmig malmen. Wer England kennt, wird
darrn gewiß kein Zeichen ffeiwilliger Großmut
sehen, sondern nur das ungern abgegebene Ge¬
ständnis daß die Niederschmetterung Deuffchlands
doch nicht ganz so einfach ist. Trotz aller Sieges-
faufaren scheint die Entente denn auch nicht mehr
in demselben Grade des Enderfolaes sicher zu sein
wie noch vor etnem Jahre.

Ŝ n Ende des ersten KrieaKjahres schrieb das
r̂ vournal Es D̂ebats-" vom 1. 8. von den bentsKen
Siegen : „Es ist der Todeskampf Fafners , der noch
gefährlich ist, aber es ist der Todeskanipf". Die
Sage vom deutschen Todeskampf ist nicht neu. Sie
ist in der Veraangenheit . im Siebensährigen
Kriege und in der Navoleonszeit gar manches Mat
erzählt worden, auch Anfang 1870 war sie nicht
ganz verstummt. In diesem Kriege sollte sie dann
endgültig, zur Wirklichkeit werden. Sie hat all
unsere Siege von Anfang an in der öffentlichen
Meinuna des Auslandes auslöschen sollen. Als
die Marneschlacht gesästagen war . da bot Deutsch¬
land bereits seine letzten Mannschaften, seine letzte
Munition auf. da begingen deistsckie Heerführer
Selbstmord , da drohte in allen deutschen Städteii
die Revolution . Dann verblutete sich Deutschland
zum zweiten Mal in den polnischen Ebenen, war
aber schließlich doch imstande, sich noch einmal zu
erholen — zum dritten Todeskampse bei Verdun.
Nun ist der vierte Todeskampf Deuffchlauds in
oer UnrHamnierirncr die aroftc Enkenteoffen-
ftbe cm gebrochen, aber Deutschland wird zum vier¬
ten^Male von der aednldsgen Welt Papierener
Traume an die barte Realität der Tatsachen appel¬lieren.

>i r aber halten durch und werdensiegen!

- Mg öl iriWam?
Es ist bald nach Ausbruch des Krieges das

Wort gefallen vom „Bankrott des Christen-
t u m s". Daß ein Mann wie Säckel das wiedei>
holt in seinen mit der bei ihm üblichen Oberslä-
Äenarbeit abgefaßten ..Weltkriegsgedanken" un¬
ter dem Titel „Ewigkeit" (Berlin 1915), wird nie-
manden wnndernehnien . Hier schreibt er gelassen
den Satz : „Die reale Praxis unseres Weltkrieges
bedeutet den totalen Zusammenbruch der christli-
chen Sittenlehre " (S . 66.) Es ist wirklich ein be-
festigender Anblick. Leute zu sehen, die, nachdem
ste bisher ihr möglichstes geleistet haben, um das
Christentum zn zerstören und seine Wirkung aus
die Menschen und Völker auszuschalten. jetzt plötz-

Ein stämmiger Mann , der am Nebentisch saß
und den Eindruck eines Banditen erweckte, schrie
mit seiner rauhen Stimme herüber : „Wenn ich
einen von diesen Kanaillen zwischen die Finger bc-
komme, mache ich das schönste Mus aus ihm !"

„Bravo, Bravo. Bertillac !" riesen ein paar Ar¬
beiter ans einer Ecke her. Der stämmige Mann er¬
hob sich ächzend und trappte schwankend zu ihnen
hinüber . Sie bestellten ihm beim Wirt eine neue
Flasche und hetzten ihn aus. „Zeigen muß man's
den Prussiens ! Umbringen muß man sie! Ihnen
die Hälse umdrehen !"

Bertillac schlug mit der Faust aus den Tisch
und stieß fürchterliche Flüche und Drohungen aus.

Autoiiie lachte.
„Na, wir werden schon mit ihnen fertig werden.

Wenn es nottut . gründen wir ein Freischärlerkorps
— was, Potaton ?"

Potaton . ein schmalbrüstiger, ängstlich aus¬
sehender Mensch, fletschte die Zähne wie ein Affe
und nickte schweigend. Er machte mit der flachen
Hand eine wagerechte Bewegung vor dem Hals und
sagte dazu nur : „Kehle durch!"

Fast die ganze Nacht durch blieb die Einwohner¬
schaft Seraings auf den Beinen. Die Wirtschaften
waren gestopft voll ; wüstes Schreien und Ioblen
klang durch die offenen Fenster. Auf den Straßen
rotteten sich Weiber aus den verrufensten Vierteln
zusammen, wilde Megären mit scheußlichen Gesicb-
lern und flatternden dunklen Haaren . Arbeiter
aus den Fabriken , Eisenhütten und Kohlenwerken
gesellten sich zu ihnen, dieses ganze gefürchtete und
berüchtigte Gesindel aus den weiten Kohlenbecken
Lüttichs, das die Belgier selbst die „Hölle" nennen.

Ueberall fanden sich unruhige Köpfe, die in
schmähenden und geifernden Worten gegen die
Deutschen hetzten und das wilde Blu ^ dieser rohen
Menschen zu Wahnsinn und Brutalität aufpeiffch-
ten. prunken von Schnaps und Wildheit zogen
diese Horden durch die Straßen , Arm in Arm
Männer und Weiber, schreiend, fluchend und
lästernd . . .

Magdalene saß am Fenster ihres Zimmers und

lauschte in diesen unheimlich durch die Nacht
dringenden Lärm hinaus . Ihr war unsäglich weh
Und traurig zu Sinn . Hier saß sie nun, gefesselt
an Häiiden und Füßen , mit Mißtrauen bewacht
von denen, die ihre eigene Mutter sich zu Helfern
und Beschützern erkoren hatte, hier saß sie mitten
unter Menschen, mit denen sie nichts Gemeinsames
verband, die allen Regungen ihres Herzens feind¬
selig gegeiiüberstanden . . . Verlassen, verraten per.
oinsamt saß sie in Feindesland . . , ' Dei>

Da beschlich sie eine zehrende Scham über daä
was geschehen war . Eine Abscheu schüttelte sie und
eine tiefe Entmntrauna . Sie kan, sich,
rtnfl und treulos vor Sie verwünschte den Tag'
da sie zum er)tenmal den Lockungen des Vetter ? ihr

befallen L Ä iU7mer und immer wieder
den tfimmeT Hände zum schweigen¬
den Himmel und bat Gott um Stärke.

Treulos , treulos!

ru-meu? ? ew? ^ 0ter-' Keulos den holden Erinne-
Man c ^ dheit. treulos dem
Um An?,*} S ,’cite' treulos der Heimat, treulos
diet'e ® ’.e schwere Felsblöcke stürtzten

1 Ar.klagen über sie her und drohten sie zu zer-
,E,En .. Nirgends sah sie Rettung . Allo Tore
wai ^il hinter ihr ms Schloß gefallen ; grausame
Menschen schoben schwereR i e g e l vor . . .

Wenn der Name lenes Mannes sich auf ihre
Lippcii stahl, dem ihr Herz gehörte, schauderte sie
zusammen und ließ ihn nicht laut werden. Sie
durste es ja nicht; ausgelöscht mußte jede Erinne¬
rung an ihn sein, er war zu groß, zu ernst und zu
edel, als daß sein Dasein mit den Gedanken einer
treulosen sein dürfte . . .

fteinerf- vFs 0'-? unüberwindliche Angst ans.'tergen das dunkle Zrmmer . m das der Lärm der
entfesielten Acenschenmassen hereindrang , lag wie
Üm£i. m wff chr. Aufschreiend hatte sie das fieber-
Haffe Bedürfnis nach Menschen. Sie mußte Men¬
schenworte vernehmen, mußte sich in ein belang¬
loses Gespräch stürzen, um diese marternden , fres-
senden Vorwürfe und Gedanken loszuwerden . . ,



lieft sich berndttneti lassen über die Ohnmacht de >̂
Christentums , das ücb unfähig erwiesen hübe, die¬
sen menschenmordenden Krieg der Menschheit zt:
ersparen . Hier bat der Rottenburger Regens F.
I . Mischer recht, wenn er in seinem vorzugltcken
SchrifSchen ..Die Sonncnkraft der Relmion :m
Krievc " (Vertan Bader . . Rottenburg ) ihnen vor-
hält : „Zu verwundern ist ewentlick nur , daß M-
-rade jene Kreise das Christentum ohiimachtin nen¬
nen . die sich saaen müssen:, „Wenn es leine Kmft
nicht voll, entfalten kann, 10  rstda ^ unser Werk.
Wir waren dock stets und - leider, fugen wir bei
— nickt ohne Erkola bemüht, seinen öffentlichen
Einfluß auszusckalten. was uns namentlich in
Frankreich , Italien und andern Ländern herrlick
gelang . Aber auck in deutschen Gauen haben wir,
je nackdeni man 's ansieht, vielversprcckende Er¬
folge erzielt ." . Solches Einaeständnis wäre ehr¬
lich, aber freilich keine brauchbare Waffe gegen
das Christentum." (S . 8f.)

Dann tritt »frfeftet den Gegenbeweis an . nickt
in einer Polemischen Anseinanderschuna mit den
Anklägern des Christentums , sondern in positiver
Darlegung der Gedanken: „Die Sonne der Reli¬
gion ,besiht Leuchtkraft genug. den Lebensweg auck
in dieser sckweren und bisweilen dunklen Zeit zu
erhellen, das; ein sicherer Gang dnrck sie möglich-
ist: sie ist eine unerschöpflicheQuelle der Kraft
zum Landein , der Kraft ziim Leiden bis zum
Heroismus und wiinderbarer Heilkraft ."

Diese Ansführunaen sind lesenswert nickt bloß
für diejenigen, deren religiöses Leben im Zeichen
der Sentimentalität stand, die an einer tveichtick-
füßlichen Aiiffassuna des Christentums gekrankt,
welche der Kriea mit seiner eisernen Land zer°
sckmettert hat . sondern aiick für sene, deren Cha¬
rakteristik cntlwlten ist in deni Worte des Herrn:
„Selig , wer sick an mir nicht ärgert " : das suid
jene, welcke vom Leid des Krieges betroffen, an
ihrem religiösen Horizont allerlei Wolkenbänke u.

-Ncbelsckwaden emvorsteigen sehen, die an Gottes
Weisheit und Güte zweifeln wollen, weil sie irickt
gelernt haben, groß von Gott zu denken. Diese letz-
tern zumal werden erfahren, daß die Leuchtkraft
der Religion „stark aennia ist, die Nebelschwaden
lind Wolken, welche der Krieg am Horizont des
Christen hin- rrnd herschiebt. niederzuringen und
aufzulösen."

Was heute allen not tut , — auch denen hinter
der Front . denen daheim, das ist irnbeugsame
Tatkraft zimr Durchbalten , auch unter den Opfern,
die es erfordert . Die i>n Felde Stehenden leisten
Heroisches, und man hat bereits die Redensart hö¬
ren können: es gebe aiick ohne Religion . Nun
fällt cs gewiß niemandem ein. zu bestreiten, dass
die natürlichen Tugenden : Pflichttreue . Ehrenhaf¬
tigkeit, Wahrhaftigkeit . Vaterlandsliebe —. beim
Soldaten noch die Disziplin und das Beispiel von
Kameraden und Führern — zu solcher Heldenge
sinnuiig mithelfen : darum halten wir denen, die
meinen : „es gebe auch ohne Religion ", nicht entge¬
gen : „nein , es gebt nickt ohne Religion ", sondern:
mit Religion gebt es — besser u. leichter. Als vor
einem Jahr Professor Dunkmann in Greifswald
in einem von wirklicher Sachkenntnis nickt be
schwerteii Artikel die Feldseelsorge u. die Religion
im ??elbe recht abfällig behandelte, hat es sowohl
aus der Front als auck ans den Lazaretten , wo
-jene lagen, die dabei waren . Proteste geschneit.

Wie in der Krönt , so daheim: wo es darum
gebt , nicht bloß die Entbehrungen zu tragen , die
der Krieg mit sick bringt , sondern ailch, was beson¬
ders von der Frauenwelt gilt , die doppelte Ar¬
beitslast tragen , um den Forderungen des Lebens
auch noch für die Familie nackkommen zu können.

Und endlich: lvos haben diese Ankläger des
Christentums jenen zii bieten, Welche der Krieg,
aus blühendem Leben heraus als zerfetzten Kör¬
per auf den Operationstisch wirft , die verstümmelt
ins Leben .zurückkehren, dem lisbgewonnenen Be¬
rufe entsagen müssen, und jenen Familien , deren
Gedanken weilen bei einen: Grabeshügel , der in
Feindesland sick wölbt? Tatkraft gibt zum star-
ken. heldenmütigen Ertragen dieser Opfer die un¬
erschütterlicheQuelle der Religion des Kreuzes it.
der Auferstehuna, und des Jenseits . Sie ruft auck
auf und begeistert zu dem Dienste der Caritas , der
unsere Zeit setzt und in den kommenden fahren
besonders bedürfen wird . Es wird die Zeit kom¬
men, wo die Geschickte dieses Weltkrieges auck die¬
ses Wirken zu bucken haben wird , dann wird man
nickt mehr reden von einem „Bankrott des Chri¬
stentums", sondern von einen: Siege desselben,
weil es in den Kräften , die es in den Gerzen sei¬
ner ganzen Bekenner entbindet , seinen Befähi¬
gungsnachweis erbracht hat als die grosse, größte
Hilfskraft wie für alle Nöte des Lebens so beson¬
ders für die Nöte der Kriegszeit . _

An Me MM« Des Münnber
in der üeiniot.

WB. Berlin , 1. Aug. Zwei volle Kriegsjahre
mit _allen ihren Schrecken und Nöten hat das
deutsche Volk nunmehr ertragen müssen. Unge¬
heure Opfer wurden ihm auferlegt ; sie wurden dar¬
gebracht, weil die Abwehr des Angriffes einer
Ueberzahl von Feinden auf den Bestand des
Reiches und die Freiheit der uationalen und wirt¬
schaftlichen Entwickelung Deutschlands sie erforder¬
ten. Der unvergleichlicheTodesmut unseres Heeres
hat sich als unüberwindlich erwiesen. Von den
wichtigen Zufuhrstraßen des Weltverkehrs abge-
chnitten, auf den Ertrag der eigenen Scholle ange-
viesen, versuchte das deutsche Volk das zweite
chwere Kriegsjahr zu überstehen, indem es tapfer

und entsagungsvoll seine Friedensgewohnheiten
änderte und durch Einschränkungen, ja Entbeh¬
rungen die schwere Mißernte des letzten Jahres
auszugleichen wußte.

Der Höhepunkt der an die Entsagungsfähiakeit
des Volkes gestellten Anforderungen traf mit den
gewaltigsten militärischen Anstrengungen zusam-
men, die je ein Volk bei der Abwehr einer Ueber¬
zahl von Feinden zu leisten hatte . Neben dem
wütendei: Kampfe gegen die lebende Wehr, die
Heimat und Herd des deutschen Volkes schützt, führt
der Feind einen schmählichen Krieg gegen Frauen
und Kinder. Was die Waffengewalt auf den
Schlachtfeldern nicht vermag, soll der Hunger er¬
zwingen. Wir sollen mürbe gemacht, der zähe
Widerstand unserer Heere in der Heimat gebrochen
werdet:.

Das wird nicht gelingen. Auf den heimischen
Fluren teift uns die Ernte entgegen, bte einen
reicheren Ertrag verspricht als die vorjährige . Sie
gibt uns die sichere Gewähr , daß bei richtiger, die
Mängel der bisherige !: Regelung vermeidenden
Verteilung die hingebende Opferwilligkeit unseres
Volkes keine seine . Kräfte übersteigende Be¬
lastungsprobe erfahren wird. Das Kriegsernäh¬
rungsamt wird alles daran sehen, daß die Nah¬
rungsmittel gerecht und gleichmäßig verteilt wer
den, und daß die Preise nicht über die durch die
Kriegsverhältnisse gebotenen Grenzen hinaus¬
gehen. Soweit sich ohne Gefährdung der Bedarfs¬
sicherung eine Senkung des Preisstandes der Nah¬
rungsmittel ennöglicken läßt , wird darauf hinge
wirkt werden.

Auch bei der Durchführung dieser Grtindsähe
muß sich das deutsche Volk Beschränkungen aufer¬
legen : sie sind aber gering anzuschlagen gegenüber
den Entbehrungen und Opfern , die unser Heer seit
zwei Jahren willig trägt . Unermeßlichen Dank
schulden wir in der Heimat den Tapferen da brau
ßen, die unsere Grenzen schützen. Ihr Vorbild soll
uns leiten bei der Anpassung an die Kriegsernäh
rungsverhältnisse . So erfüllen wir einen Teil un
serer Dankespflichten und bekundet: den uner¬
schütterlichen Siegeswillen des deutschen Volkes
durch die Tat.

Der Vorstand des Kricgsernährnngsamtes:
von Batocki, Edler von Braun , Dr . Dehne, Frhr.
von Falkenhausen, Groener- Manasse, Dr . Müller,
Reusch, Seenger , Graf von der Schulenburg,

Stegerwald.
Dieser Erklärung schließen sich an:

Bund der Industriellen:
Bund der Landwirte;
Zentralverband deutscher Industrieller;
Vorortvereinigung der christlich-deutschen

Bauernvereine:
Deutscher Bauernbund;
Deutscher Handelstag;
Deutscher Handwerks- tt. Gewerbekammertag;
Deutscher Städtetag:
Deutsch- nationaler Handlungsgehilfenver

band:
Generalkommission der Gewerkschaften

Deutschlands;
. Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften

Deutschlands;
Hansabund
Reichsdeutscher Mittelstandsverband;
Soziale Arbeitsgemeinschaft der kaufmän¬

nischen Verbände:
Verband der deutschen Gewerkvereine.

s InsM ln der MWrlme.
Schon seit Beginn des Krieges gilt unsere be¬

sondere Fürsorge den hilfsbedürftigen Kindern.
Heute, wo Tausende von Männern auf dein
Schlachtfelde ihr Leben lassen, ist es nicht allein
eine Herzenspflicht, sondert: eine patriotische Tat,

die Kinder unseres Volkes vor Not und Elend zu
schützen. Ist doch die kommende Generation be¬
stimmt, die Lücken auszufüllen , welche jetzt durch
den Krieg in unseren Reihen gerissen werden.
„Alle während des Krieges geborenen oder durch
den Krieg ' hilfsbedürftig gewordenen Kinder
müssen unter den Schutz der gesamten Bevölkerung
gestellt werden." Von diesem Gedanken haben sich
die weitesten Kreise bei ihrer Fürsorgetätigkeit für
das Kind leiten lassen.

Unsere geliebte Landesmutter , die Kaiserin und
ebenso die Kronprinzessin Cäcilie sind hier mit
hohem Beispiele vorangegangen , indem sie zahl¬
reiche Kriegspatenschaften  angenommen
haben. Ihr Beispiel hat in Deutschland und da¬
rüber hinaus zündend gewirkt. Ganz besonderen
Erfolg hatten die Kriegspatenschaften in Oester¬
reich. Zienilich im Anfänge des Krieges hatte sich
hier ein Kuratoriun : für Kriegspatenschaften ge¬
bildet, dessen Mitglieder hohe Staatsbeamte,
Aerzte, Vertreter und Vertreterinnen großer Orga¬
nisationen sind. Nach verhältnisntäßig kurzer Zeit
konntet: sie bei ihrer Werbearbeit uttgeahnte Er¬
folge verzeichnen. Die Anineldungen zur Ueber-
nahme von Patenschaften betrugen schon in: vori¬
gen Jahre 4000. Die Kriegspatenschaft wird er¬
worben, indem man die Verpflichtung übernimmt,
auf Kriegsdatter monatlich eine bestimmte Summe
Geldes zu zahlen, die dazu verwandt wird, hilfs¬
bedürftigen Müttern und ihren Kindern beizn-
stehen. Denjenigen Kriegspaten , die dem Paten¬
kind persönlich nähertreten wollen, werden Name
und Wohnung des Kindes angegeben. Man kann
wohl annehmen, daß neben der materiellen Un¬
terstützung in vielen Fällen ein dauernd günstiger
Einfluß auf Mutter und Kind ansgeübt wird.

Als im September vorigen Jahres unserem
.Kronprinzenpaare das erste Töchterchen geboren
wurde, wandte sich kurz darauf die Kronprinzessin
in einem warmen Aufrufe an die Frauen Deutsch-
lands . Sie sagt darii : in so schönet: Worten, daß
sie, nachdem der liebe Gott ihrem Hause durch die
Geburt eines Töchterchens einen Sonnenschein be¬
schert habe, sich bewogen fühle, etwas zum Wöhle
der während des Krieges geborenen, hilfsbedürf¬
tigen Kinder zu tun . Sie selbst tuachte aus ihrem
Privatvermögen eine namhafte Stiftung für die je
K r i e g s ki u d e r sp e n d e und bat die deutschen
Frauen , nach ihren: Vermögen diesen edlen Zweck
zu unterstützen. Es ist bekannt, daß seitdem Hun
derttausende von Unterstütznngsgesuchen in die
Privat -Kanzlei der Kronprinzessin eingelaufen
sind. Nur wirklich dringende Fälle können berück¬
sichtigt werden, und nur die Kriegskinder erhalten
eine Spende , die nach dem 30. September voriget:
Jahres geboren worden sind. Die Vermittlung und
Begutachtung der Gesuche sind den Vaterländischen
Frauenvereinen zugewiesen worden.

Auch unsere Jugend  hat reiche Gelegenheit
gesundet:, der drängenden Aufgabe, sich des Nach¬
wuchses unseres Volkes anzunehtnen, gerecht zu
werden. Für die weibliche Jugend hat tnan ein
besonderes Caritaswerk ins Leben gerufen, näm¬
lich die Herstellung von Erstlings - und Kleinkinder
wäsche für arme Familien . Die Anregung dazu
ging von verschiedenen Seiten aus . Der Verein für
Mutter - und Kindesrecht sucht in einem äußerst ae
schickten und warmherzig gehaltenen Aufruf
Deutschlands weibliche Jugend , ja selbst die Schul¬
jugend für dies genannte C-aritaswerk zu wer
den. In Form eines Briefes,  unterzeichnet von
einer „T ante  A n n a", erschien derselbe zuerst in
der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung tu:d dann
in zahlreichen anderen Zeitungen und Zeitschriften
Ueberall hat dieser Aufruf großen Anklang gefun
den. Es wird darin ausdrücklich betont, daß, diese
Kinder-Hilfsarbeit keine Erwerbstätigkett schä¬
digen soll, da nur Stoffreste und gebrauchte Sachen
verarbeitet werden sollen. Praktische Anleitungen
und Schnittmuster werden zur Verfügung gestellt.
— In den I u g e n d a b t e i l u n g e n des K a t h.
Frauenbundes  hat sich feit einiger Zeit ein
ähnliches Unternehmen vorbereitet in der sog.
Jung Elisabeth Caritas.  Die Mitglie¬
der der Jugendabteilungen verfertigen ebenfalls
aus Stoffresten etc. Kleinkinderwäsche, die in erster
Linie , dem .Katholischen Fürsorgeverein für Mäd¬
chen, Frauen und Kinder zugewandt wird.

Es ist eine Tatsache, daß gerade in diesen
Kriegsjahren die Säuglingssterblichkeit einen er¬
schreckend hohen Prozentsatz annahm . V:elle:cht
mag eine Ursache dafür in der mangelhaften Er¬
nährung der Mütter liegen. Mehr als je üben so¬
mit jetzt die Mütterberatungsstellen
ihren wohltätigen Einfluß auf Mutter und Kind
aus durch Rat und Tat . Trotz der vermehrtet:
Lasten stellen. Städte und Kreise gerade jetzt Für-
sorgerinnen an, die in erster Linie den Kindern des

Volkes ihre Fürsorge zuteil werden lassen. Säug¬
lingskrippen  etc . haben fast überall ihre
Räume geöffnet zur unentgeltichen Aufnahme
von kranken oder hilfsbedürftigen Säuglingen . —
Schließlich kommt die kurz nach Beginn des
Krieges in Kraft getretene Reichswochen.
Hilfe  ja auch den Säuglingen zugute.

Unseren Kriegerwaisen  gilt natürlich
eine ganz besondere Fürsorge . Tragen wir doch so
am besten die Dankesschuld ab gegenüber jenen
Helden, die ihr Leben für ihr geliebtes Vaterland
und für einen jeden aus uns , die uns Weib und
Kind als teuerstes Vermächtnis hinterlassen haben.
Man ist bestrebt, diesen Kriegerwaisen möglichst
die Familie zu ersetzen, ihnen eine tüchtige, die
Zukunft sichernde Ausbildung zu geben. —
Kriegsadoptionen  sind so häufig gewor¬
den, daß die Nachfrage bei den Vermittlungsstellen
zeitweise das Angebot übertrifft.

Da der Krieg mehr als je verheiratete Frauen
und Mütter zwingt, eine Erwerbstätigkeit zu er¬
greifen, um das tägliche Brot unter den gegenwär¬
tigen teuren Verhältnissen zu verdienen, taten sich
fast in allen größeren Städten Kriegskinde r-
gärten und Kinderhorte  auf , in denen die
Kinder in der Abwesenheit der Mutter beaufsichtigt
und zu kleinen Arbeiten angeleitet werden : Arbeit
und Erholung wechseln zweckmäßig ab.

Bei der Schwierigkeit der heutigen Volksernäh¬
rung hat man stets im Auge behalten, den Kin¬
dern in erster Linie reichliche und kräftige Nah¬
rung zuzuführen . Man braucht nur zu erinnern
an die Suppenküchen in den Schulen, an die Ver¬
abreichung von warmem Mittagessen etc.

Mit größter Bereitwilligkeit und freudigem
Opfersinn nehmen die Landbewohner für mehrere
Wochen erholungsbedürftige , arme Großstadt-
k i n d e r in ihr Heim auf, damit auch diese einmal
die Wohltat des Landlebens genießen können. —i
So könnte man noch viele Beispiele von der allge¬
meinen Fürsorge für das Kind in der gegenwär¬
tigen Kriegszeit anführen . Zahlreich sind die Ge¬
legenheiten, sich an dieser edlen Hilfsarbeit zu be¬
teiligen , sei es durch Zriwendung von Geldmitteln
für derartige Unternehmungen , sei es durch Ein¬
setzen der Kräfte und Fähigkeiten in d-n Dienst
dieser vaterländischen Caritas . Möge der Ruf der
Zeit an niemandem erfolglos vorübergehen.

Met auf Irnte-MMt«!
Die endlich angebrochenen heißen und trocke¬

nen Tage haben znn: Aeraer unserer Feinde , aber
zur dankbaren Freude des deutschen Volkes die
besten Aussichten für eine oute Ernte gebracht, frei¬
lich aber auch eine Gefahr , der man in diesen Ta¬
gen die allergrößte Aufmerksamkeit zuwenden
sollte: der Ernte - Brandstiftung  durch ge¬
kaufte Elemente und feindliche Kriegsgefan¬
gene.  Schon in: vorigen Jahre hatten sich land¬
wirtschaftlich» Vereine , und Landw'irtschaftskam-
mern mit dieser äußerst wichtigen Frage beschäf¬
tigt . Eit: englisches Müllerblatt hatte damals
Vorschläge gemacht, wie durch Flieger -Brandbom¬
ben die deutsche Ernte auf den Feldern und in den
Scheuert: geschädigt werden könnte. ,Daß diese
Kampfesweise — sie ist echt englisch— in der Tat
durchführbar ist, haben die Mitteilungen der amt¬
lichen bulgarischen Heeresberichte über Vorgänge
in der Nähe der griechischen Grenze schon mehrfach
vollauf bewiesen.

Für uns , so schreibt die „Tügl . Rundschau",
kommt diese Gefahr Wohl hauptsächlich nt :r für die
Grenzbezirke in Betracht, wo man sich freilich eben¬
so planmäßig wird schützen müssen. Die Deutsche
Landwirtschafts-Gesellschaft regte damals — und
das gilt wohl auch noch heute — besondere Scksu tz-
maßregeln  für Mühlen und Speicher an. nnd
die Schlesische Landwirtschaftskammer riet , das ge-
scknittcne Getreide in: Felde in möglichst kleinen
und räumlich weit von einander getrennten Bün-
deln aufzustellen. Man Wird gut tun , sich gerade in
den fetzigen Erntetagen dieser Vorschläge zu
erinnern.

Größer aber , als die Gefahr der Brandbomben
ist bei uns die Gefahr der Ernte -Brandstiftttng
durch arbeitende Kriegsgefangene.
Die Gefangenen bewegen such zuweilen ohne jede
Aufsicht— und wie wäre es auch möglich, jedem
Mann noch eine besondere Aufsichtsperson an die
Seite zu stellen? Man sieht z. B . Rnsset: ziem-
lich abseits und allein Garben binden und airfstel-
len usw.. Hoffentlich sorgt man dafür , daß diese
leidenschaftlichenRaucher wenigstens während der
Feldarbeit ohne Zigarre trnd Zündholz bleiben.
Wie leicht könnte eine „Unvorsichtigkeit" dieser
Menschen, die ja vielfach von ihren einstigen Vor¬
gesetzten zu regelrechten Brandstiftern abgericktet

Mit hastigen Schritten lief sie zur Tür : sie wollte
zu den Verwandten hinuntergehen , deren Stim¬
men sie eben noch aus dem Garten herauf gehört
hatte.

(Fortsetzung folgt.)

<8>Reisevrief aus Bayern.
ln München, 30. Juli . Als gestern Abend die

Extrablätter den neuen erfolgreichen Angriff un¬
serer Luftschiffe auf England verkündigten, sam¬
melte sich alsbald das Publikum u. nahm die Nach¬
richt vergnügt mit Befriedigung zur Kenntnis;
dann ging alles ruhig wieder seiner Wege. Politische
Debatten gibts auf den Straßen nicht: dafür
gehts aber in den Wirtsstuben um so lauter zu,
namentlich im Hofbräu , wo die Gäste um die leeren
Fässer im Hofe sich sammeln, um ihren Krug zu
leeren : 3—4—7 Maßkrüge auf einem Faßboden,
deren Eigentümer dann den politischen Zirkel bil¬
den. Aber es geht allerwärts gemütlich zu, woran
auch das Fehlen der Würstl mit Sauerkaut nichts
geändert hat . Wer im Hofgarten nur die Damen¬
welt bei harmlosen Getränken versammelt sieht,
der könnte meinen, die Männer seien rar gewor¬
den ; aber ein Blick in die Hofbräuräume belehrt
eines besseren: die vielen Hunderte von kräftigen
Gestalten , die sich dort allabendlich einfinden, zei¬
gen ,daß einem um die Verteidigung des Vaterlan¬
des nicht bange zu werden braucht. Und das Leben
auf den Straßen besagt dasselbe. Der Verkehr
enorm ; freilich liefert Norddeutschland auch sein
gut Teil dazu.

München ist eine schöne Stadt und ihr Stolz
sind die schönen Kirchen, namentlich die neuerbau¬
ten : in ihnen erweist sich die Landeshauptstadt als
der S :tz der Kunst. St . Paulus , St . Anna , St.
Max :m:l:an, St . Benno sind musterhaft . Die
erstere, 189ä—1002 errichtete frühgothische. drei-
fchisfige Hallenkirche macht einen geradezu impo¬
santen Eindruck. Im Aenßeren vielleicht etwa?
iüberladen, wirkt sie im Inneren um so mächtiger.
Namentlich fesseln die überaus schönen Flügel¬

altäre in den Seitenschiffen, die reichen gemalten
Fenster und das in wunderbarer Farbenpracht
erglühende große Radfeuster über dem Westportal
den Blick des Beschauers, der sich nur schwer davon
zu trennet: vermag. Ebenso in ihrer Art vollendet
ist die romanische St . Bennokirche. Großartig sind
die Malereien in den Apsiden der Chornischen, von
denen sick ebenso wie vom Inneren der cst.
Pauluskirche der Blick nur schwer zu trennet: ver¬
mag ; bis ins Einzelne ist die Ausführung gerade¬
zu vollendet. Leider ist das Ciborium , in sich gleich¬
falls ein Meisterwerk, wegen der geringen ^ :efe
des Hauptchores ganz nahe an die Rückwand ge¬
stellt, wodurch die Wirkung stark gestört w:rd, zu¬
mal die Concha nicht allzu hoch ist. Der Hoch¬
altar unter dem Baldachin ist einer der wenigen
romanischen Altäre in Deutschland, die man w:rk-
lich befriedigend und schöi: zu nennen vermag . ^ n
den tneisten romanischen Kirchen ist und ble:bt der
Hochaltar das Schmerzenskind der Künstler . Wohl
eine Folge davon, daß es so loenige gute Muster
für rotnanische Altäre ans der alten klassischen Ze:t
in Deutschland noch gibt. Es liegt darin eine Mah-
nung zur Vorsicht für die HH. Geistlichen, d:e sich
beim Neubau von Kirchen für den romanischen
Styl entscheiden. In : klebrigen hat die St ..Benno¬
kirche große Aehnlichkeit mit den: Dome zu Lim-
bürg ; besonders tritt dies in dem Aufbau der mäch¬
tigen Westtürme hervor, obwohl sie das vollendete
Ebenmaß der Limburger Westtürme, namentlich
auch in den Giebeln und der Pyramide der Be¬
dachung tticht erreichen. Es ist bekanntlich öfter da¬
rüber gestritten worden, ob der Ersatz beS alten nie¬
drigen Helmes des Limburger Vierungsturmes
nach dem großen Brande in den 70er Jahren des
18. Jahrhunderts durch den mächtigen überhöhten
jetzigen Turn : eine glückliche Neuerung bedeute.
Beim Anblick der St . Bennokirche kommt man zu
einer Bejahung der Frage , wobei allerdings die
Lage des Limburger Domes .auf hoher Felskuppc
nicht außer Acht gelassen werden darf.

Einen sehr unangenehmen Gegensatz zu den
vielen schönen Münchener Kirchen bildet die der

König!. Residenz gerade gegenüber liegettde Thea¬
tiner Hofkirche, auf deren überladenem Stückwerk
langjähriger Schmutz liegt : es ist unbegreiflich, wie
man so etwas in München dulden kann.

Großartig wirkt die Basilika zum hl. Boni-
fatius ; der Eindruck der weitet: Räume in ihrer
klassischen Einfachheit, besonders der mächtigen
Concha des Mittelschiffes mit ihren Malereien ist
geradezu überwältigend.

Einen der größten Anziehungspunkte bildet das
Nationalmuseum ; was in ihm namentlich an
Schätzen der alten kirchlichen Kunst zusammen¬
getragen ist, läßt sich nicht beschreiben; diese Säle
lohnen allein eine Reise nach Münck>et:. Freilich
fragt man sich bei gar mauchen dieser Schätze,
warum man sie nicht in den Kirchen gelassen hat;
denn diese Statuen , Gemälde und Altäre sind noch
wohl erhalten . Unsere modernen kirchlichen Aus¬
stattungsstücke können mit seltenen Ausnahmen
den Vergleich mit ihnen nicht aushalten . Man
begreift nicht, wie es gelungen ist, alle diese wun¬
derbaren Erzeugnisse der alten christlichen Kunst
so zusammen zu bringet:. Auch an Schätzet: der
profanen Kunst ist dieses Museum überreich. In.
nicht wenigen der alten Altarbilder zeigt sich eine
Farbenglut , die man -i-n den modernen Gemälden
vergeblich sucht. Man fühlt bei ihrem Anblick,
daß nur eine tief innere Andacht der 5iünstier sie
schaffet: konnte.

Erfreulich ist, .daß aus den Schaufenstern der
Läden die vielen Nuditäten , die sich früher in un¬
vergleichlicherWeise darin breit machten, bis auf
wenige allerdings auch noch bedauerliche Ausnah¬
men verschivundensind. Auch die Kleidung de:
Frauenwelt ist im Großen und Ganzen den: Ernst
der Zeit entsprechend dem christlichen Sittengesetz
etwas mehr entsprechen.

Hoffentlich wird es auch nach Beendigung des
Krieges so bleiben.

Treu und fest und stark; den Eindruck macht
das Volksleben in Bayern ; freundlich und zuvor¬
kommend gegen Fremde, die sich wohl in: Lande
fühlen. Der Bezug von Kleiderstoffen ist mit Rück¬

sicht auf die Einführung der Kleidermarken be¬
reits stille gelegt : viele Geschäfte sind geschlossen.
Eine eigene Sache ist es mit den Fleisch- und Brot¬
marken. Es ist für die Fremden nicht leicht, sich da
zurechtznfitrden. Mit Geld und guten Worten
läßt sich aber doch noch hier und da in der Stille
manches erobern, um den knurrenden Magen in
etwa zu befriedigen.

Das schöne ivarnte Wetter der letzten Tage hat
übrigens den reichen-Ertrag der diesjährigen Ernte
sicher gestellt. Die Aushungerungspläne unserer
Feinde sind damit zu Schanden geworden. Gebe
nur Gott , daß unsere siegreichen Waffen uns bald
einen ehrenvollen Frieden verschaffen. Welcher
Art derselbe sein wird, weiß freilich noch Niemand.
Wenn man aber in der letzten Zeit wieder zu un-
bedingtein Vertrauen auf die Weisheit unserer
Diplomatie auffordert , und deshalb jede Erörte¬
rung der Friedensbedingungen ausschließet: will,
ch geht man darin doch wohl zu weit. Auf d̂er einen
Seite bringen unsere Zeitungen ungehindert die
Ausführungen der feindlichen Blätter über die Be¬
dingungen, die sie Deutschland auferlegt sehen
wollen, Bedingungen , welche knirschenden Zorn iw
Herzen eines jeden Deutschen Hervorrufen müssen,
und aut yer anderen Seite sollen sie dann kein
Wort darüber äußern dürfen , töas^wir denn an:
Ende brauchen :n:d tvollen. Das heißt der Geduld
zu viel zumuten . Und wenn nach Beendigung des
Waffenganges unsere Diplontatie , die doch wahrlick
bis jetzt kaum Lorbeeren geerntet hat , sich bei den
Friedensverhandlungen auf einen starken Volks¬
willen berufet: kann, dem sie Rechnung tragen
muß. so dürfte das döch' ganz gewiß ihrer Position
den Feinden gegenüber nicht hinderlich, sondern
nur förderlich sein. Wem: unser Volk für e:nen
guten ehrenvollen Frieden blutet und darbt , um
unermeßliche Opfer bringt , so darf es doch o"ck
Gehör verlangen für das , was es damit erreich:
wissen will.



Worbe» sind , schweren Schaden anrichten . Die
NMnintrae deutsche landwirtschaftliche Bevölkei-

lakt sich auch leicht durch die „Schwermütig,
ten der slawiischen Rasse täuschen , für die sie Mit-

MPflndet . und ist dann nicht selten m  unbe¬
rechtigtem Vertrauen aeneiat . Mir die jetzige
^rntezert kann a-ber nicht genirg Mißtrauen em-
r '̂ ueu werden . Mir ieden Deutschen ailt es
letzt : HM Acht auf die feindlichen Erntearbeiterl
unsere ^ enrde wissen , was eine gute Ernte für
Deutschland bedeuten w'iirde und ihr heisrer
Wunsch rst. unsere Ernte zu schädigen . Darum:
Augen auf ! Es droht Gefg hr ! fzb.l

Deutschland.
. ^ Kntik im Kriege. Aast gleichzeitig sprechen

Zwer halbamtliche Organe , ein militärisches und
ein volitrsches . das eine in Berlin,  das andere in
M u nchen , scharfe Mahnimaen gegen Unni h e-
U t f tcr im Innern  des Reichs aus . Wir sind
rin Kriege , und Zwar ini Höhepunkt des größten u.
furchtbarsten aller Kriege der Weltgeschichte. Die
aanze waffenfähige Mannschaft steht in Feindes¬
land . Im Wellen känipft ein Teil unseres Heeres
gegen die gesamte Landmacht Mankreichs u . Eng-
lands . rm Osten fetzt ein anderer Teil den: An¬
sturm neuer russischer Massen zähesten Widerstand
entgegen . Als endgültige Sieger können wir ans
dem iblutigen Ringen nur hervorgehen , wenn der
Geist der Zuversicht im Volke daheim , wie er von
Anfang an war . als notwendiger Rückhalt für die
' "Eswudlichen Krieaer int Aelde erhalten bleibt.

Wir dürfen nicht m ü d e, wir dürfen aber auch
Nicht irre  werden . Unter der Ueberschrift
„Krlcgskritik"  beklagt es das Militär-
wochenblatt.  dall sich in manchen Kreisen ein
-vcangel an Auaenmall dafür zeige , was der Krieg
erfordert , nicht an Opfern und Leistungen , sondern
rn der bewußten Selbstbeschränkung des Urteils,
nn Zurückstellen der eigenen , stets auf itnsicherer
^atiackrenunterlage füllenden Ueberzeuaung zu¬
gunsten einer einheitlichen straffen Leitung des Ge-
samtstaates . „Ist man sich in Deutschland überall
dessen bewusst. dall wir uns zurzeit in der Lage
einer riesigen , voin Aeinde ibelagerten uiid mit der
elushunaerung bedrohten Festung befinden ? Das;
alle Kräfte angespannt werden müssen , um diesen
Man der Minde zuschanden zu machen ? Doch jode
Schwächung unserer für die Verteidigung des
Vaterlandes verfassungsgemäll zuständigen Per-
ion !ichke,ten eine Schwächrmg unserer Gesamt-
energie bedeutet ?"

Das Militärwochenblatt verneint diese fragen
unter Hinweis auf bekannte Versuche , auf gewissen
Gebieten der Krieasbctätiaung Kritik zu üben und
wgar die zur Leitung Deutschlands berufeneil
Mariner ,n der öffentlichen Meinung hcrabzusotzen.
Roch schärfer gebt die b a h,e r i s che Staats-
? ? i. rung  gegen Besserwisserei , heim-
Gche Tuschelei  u . offene Umtriebe gegen die
rührenden Männer vor . Erscheinnnge -n , die nur
unteren Feinden Freude bereiten könnten . Wer.
« es , auch aus patriotischen Motiven und ans

vermeintlich überlegenem Urteil , über das . was in
oem unendlich schwer zu überblickenden Getriebe
rtpkir ltl Lrf,rn unb  militärischen Operationen zu
M bre -n' Vertrauen zu den berufenen
die ^r j p z ^ rgräbt . gefährdet den Sieg , lieber
sichte , UpN rbZiele  mögen verschiedene In.
Erreicht na ^ N ä ch st e aber ist doch die

des Kneaszrels . näinUw die Riede w

ringung unserer Feinde.  Bis dahin
bleibt es oberste- vaterländische Pflicht . nicht Be-
strebungen aufkommen zu lassen , welche, wie es in
einer kürzlich veröffentlichten Erklärung des Ra¬
tio na l a u s s chu s s e s heisst, unter Verkennung
des Ernstes der Stunde die siegeSver-
helfende Eintracht zu stören geeig-
n e t sind.

Holland.
Holland in Rot.

England vergewaltigt das kleine Holland fast
nach griechischem Muster . Bekanntlich hat es hol-
länd .bischer gefangen gesetzt, die sich nicht den engl.
„Wünschen " fügen wollten . Die holländische
Presse ist empört darüber , verlangt strenge Unter¬
suchung und Schadenersatz . ohne sich allerdings
gros; der Hoffnung hinzugeben , das; sie mit dieser
Berufung aufs Reckt Erfolg gegen England er¬
ringen könnte . So schreibt der ..Nieuwe Rotier-
damsche Courant " : „Was iins am meisten kränkt,
sind weniger die materiellen -Nachteile , als die seit
wher internationale See nunmehr unserem  Volke

verschlossen sein soll. England hat sich im Verlaufe
dieses . Krieges - immer weniger darum gekümmert,
was früher als Reckt der Neutralen galt und hat
seine Herrschaft zur See immer mehr in ist-
braucht.  Wir haben schon viel erleiden müssen
was wir als Unrecht empfunden haben . Wir ha -'
Iben es geduldet und uns darein gefügt , haben es
ertragen ,müssen nick uns fügen müssen , weil wir
?.m< 1n c §- Militärs sch sch wache s Volk
Und. Wenn man nun auch noch unsere bischer von
der See vertreiben will wie die G a s s e n j u n -

£ cry Stras;  e , so würde das ein see-
fahrendes Volk wie das unsrige in seinen heilig-
wen Gefühlen kränken ."

Lokales.
Limburg , 5. August.

— Die neuen Briefmarken.  Am 31.
Juli um drei Mitternachtsstunde ist der neue Post-
tarif in Kraft aetreten . der als anllerordentliche
Kriegssteuer eine nicht unwesentliche Verteuerung
der Vortosätze für Briefe und  Postkarten , für Tele-

gramme . Postanweisungen und andere postalische
Sendungen bringt . Zum erstenmal wird hier von
Amts Kegen die gerade Pfennigrechnung durch¬
brochen und eine Rechnung mit Bruchteilen itnfe¬
ie rer kleinsten Scheidemünze eingeführt . für die
es eine Münze nicht gibt . Wir haben die 2% .
Pfennig -Marke , die vom 1. August an zusammen
mit der 7% !* und der 16-Pfennig Marke in die
Erscheinung treten soll . Die neuen Marken sind
inzwischen von der Reichsdruckerei hergestellt wor-
den . In ihrem Bilde unterscheiden sich die neuen
Marken nicht wesentlich von den bisherigen : nur,
vvll der Kopf der Germania sich nicht von einem
imraffierten sondern von einein weillen Hinter-
grunde abhebt — das ist die einzige Neuerung.

iind : grau für die Marke zu 2Vz  Pfg ..
rot«ffeI6 für fite zu 7V?  Pfg . und gelb-braun für
»U  \ lfci - Der Druck ist schön und klar, wie
Sr,f G w b0na\ b£n bisherigen Postmarken her ge-
Schnüeri ^ i^ £ nf DEikum sich ohne möllere
wT CWf n rr ble e postalische Neuerung finden
Wird, darf Wohl vorausgesetzt werden . Was den
verkauf anbetrifft , so,wird man in der Hauptsache
auch zum mindesten immer zwei von den neuen
Marken auf einmal erstehen müssen so dall eine
glatte Rechnung gibt , also zwei Marken zu 2%
Pfg . für 5, zwei zu für 15 Pfennig . Indessen
ist auch die Anordnung getroffen , das; , wer nur
eine von diesen Marken haben will , auch das gg.
wünschte erhalten soll , mit dem einzigen Unter-
schiede, das; dann die Ll/s-Pfennig -Marke 3 Pfg.
und die 7Z4-Pfennig -Marke 8 Pfennig kostet. Bei
den Wertzeichenautomaten hat es bei dem bisheri¬
gen Zehn - und Zwanzig -Pfenn '.g -Einwrrrf sein
Bewenden ., Nun wird inan für 10 Pfennig zwei
Ma -Pfennig und eine 6-Pfennig oder eine ?y »-
Pfennig und eine 2^ -Pfennig -Marke erhalten.
Die Marken zu 2V»  Pfennig sind nur als Er - .
gänzungsmarken aedacht , zum Beispiel , wenn man
eine Postkarte , die bisher 5 Pfennig und künftig

Pfennig kostet, richtig frankieren will . Die
zil 2ya Pfennig werden also in absehbarer Zeit
wieder verschwinden . das heillt . wenn die alten
Bestände an 6-Pfennia -Marken rind Postkarten
anfgebraucht sind.

U-Boot „Deutschland ".
Indes der Erdball blutbetaut

Erglänzt , und Pulverwolken lvehn.
Hat Deutschland ein Gefährt gebaut.

Desgleichen nie die Welt gesehn:
Das märchenhaft und wundersam

Der Wächterschar ein Schnippchen schlug
Bald oben und bald unten sckwamm

Und seine brachten sicher trug —
Als hauste man bien ieden
Inr allerschönsten Frieden.

• . *
Ein Ariedensboot — mit Waren

Beschwert und wohlbestellt —
Entsandten die Barbaren

Kühn bis zur neuen Welt!
Der Genius der Menschheit sprack»
Mit ernstem Lächeln : „Macht es nach !"

Und ob die Aeinde fauchen.
Still müssen sie gestehn:

Wer das tut . kann wohl tauchen —
Doch niemals untergelm!

Göttlich im „Tag ".

ohne Bezugschein erhältlich!

fl Q Beachten Sie  bitte unser Seidenstoff-Schaufenster̂ f
Einfarbig © S ©id© in verschiedenen Farben Meter4.25, 3.753 .25
Schotten und Streifon in vielen Mustern Mtr.5.25, 4.50,3.25, 2.752 .25
Kleiderseide schwarz und viele Farben Meter6.50, 5.504 .25

/ Die Neuheiten für Herbst imdWinter N\J|
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Teile meiner werten Kundschaft

mit, - daß ich von heute ab die
Arbeiten in meinem Geschäft wieder
selbst ausführe. 4283

Hochachtungsvoll

A. Doussaint,
Goldschmied.

Limburg, den 29. Juli 1916.

Trustfrei

2110

Trustfrei

„Unsere Marine“ -Zigarette
pfg.

Trotz Steuererhöhung _ j
behalten unsere Zigaretten Ihre |
allen anerkannten Qualitäten ! |

W Georg A .Jasmatzi Aktiengesellschaft , Zigarettenfabrik , Dresden -A. D

MMschiand-Lose
ä M. 3 .30 . 5618 Geldgew.

Ziehung 15. u. 16. August.
gewinn 60000 30000

IO OOO M. bares Geld.
Badische Lose

ä I M. 11 Lose 10 M.
(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Hell. Deeche, Kreuznach.

2075

Kunftgewtr6efc6ufe Offen badi a.M.
Alis bi(düng von 5 (6ü fern und

Schäferinnen.
Groß6 . Direktor Prof Eberharde.

2090

stets Vorrat in allen Größen.

Ott © St ©r*©? MascWnen-Inüustrle,
Langendernbach (Hessen-Nassau). 4398

JOS
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel, frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 1951

eime Bretn dm  ernaiuicii!

Möbelhaus Josef Reoss
Limburg ) Obere Grabenstrasse 5 .

Fernsprecher iz6.

1553

Vollständige Wohnungs-Einrichtungen,
BE » RUND €T

Limburg
(LAHN.)

Hochfeine Specialilät

Keine Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataporese-Apparat,

latwanls mms  nacht,w.PüdiaszeuisHi,Deniisi
Obere Schiede IO.

Cprechstundenv. 8—6'h Uhr, Sonn- u. Feiertags v. 8

^ Hoehteine bpeciamFriedrichsdorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 2279

Telefon Ar . SGI.
2 Uhr.

2760
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Am 15 . August beginnt wieder einer meiner
bewährten, sechswöchigen 4248

Zuschneidekurse,
an welchen noch einige Damen teilnehmen können.
Nach meiner Methode ist jede Dame in der Lage, ihre
Garderobe sich selbst anzufertigen, was bei der
jetzigen Teuerung sehr vorteilhaft ist.

Ich halte auch noch
JHsendk &ir »s@

ab, an welchen noch einige Damen teilnehmen können.

FrauM.RlndsfüOer Wwe.
Stei 'juislmgel 3.

Osram-Einwattlampen,
Osram-Halbwattlampen

4111 preiswert und ohne Teuerungszuschlag durch:

lass. EieHlrizitäts-SeseliscuafL
Limburg (Lahn), Unt. Schiede 8. Telefon 121.
— Wiederverkäufen! besondere Vergünstigung. •—

leie ictalriiopn mit settttr
mehrjährige Fabrikgarantie van 68 M . an.

Stets Vorräte in allen Größen.Minen-Musiiie ln coülenz, Sri.
Geöffnet Werktags: 2—7. Sonntags : '/-12—'/-4 Uhr nachm.

Teilzahlung ev. gestattet. 3355

BiabolQ-Cenlrilip

HMMMM
95 cm lang 21 Mk., 105 =
23 Mk., 115 = 25 Mk.,
125 = 28 .50 Mk., sowie
exttra starke Gevirgswagen,
105 cm lang 24 Mk., 115
- 29 Mk. p. Nachn. (4287

W . Willig,
Staffel an der Lahn.

^Oher -k.
Selterser

natürliches
Mineralwasser

Verstärkt mit eigener natürl.
Quellenkohlensäure.

Reue

Wse-W»
per Zentner M . 22 .— ab
hier gegen Nachnahme. 4375

Jakob Frenz jr . ,
_ Vallendar a. Rh.

Gasherde
Fliegensehränke
EissMie.

Ohne
fremden Zusatz.

Ohne
Ausscheidung.

Unübertroffen
Sin Geschmack u. Qualität. !

Dasselbemit verschied,feinst.
Aroma unter dem Namen

sä Oseltf H
ist ein alkoholfreies

Erfrischungsgetränk, das■ einmal versucht,allenW
andern vorgezogen | |

wird. Erhältlich bei Tel.
Karl Kessler, Limburg, 41
Louis Lanz, Kol.-W. „
Christ. Linden, „ 55
Franz Nehren, „ 22
Simon Strobel, „ ä

Schaumburgerstraße . §
Rud. Eulberg, Tel. 275.

1
Wo keine Niederlage

wende mail sich direkt
an die Brunnendirekt , i

Ober -Selters.

3 WMilMW.
AB gezeichnet, abhanden ge¬
kommen. Wiederbrtnger er¬
hält Belohnung. 4326

Auto « Blank,
Wagnermeister, Mühlbach.

Gut erhaltener 4369Landauer
billig zu verkaufen.

Deutsches Haus.

:fumi
Limburg. 2123

Möbel Ol
GO

aus Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB . Bommer , Neumarkt 7.

Wer liesertin größeren Mengen
WWiM-Mim nnö
araetlfliEnboum■etatnmc,
gesund und mindestens 15 cm
Durchmesser. 4395

Offerten mit Preis an
Franz Kranz, Dreherei,

Höchst a. M.

Kartoffel - Körbe
Mk. 2.— pro Stück.Hafer̂u. Futter̂Siebe

Mk. 2.25 pro Stück. 1350
Ab Werk gegen Nachnahme.
Drahtwerk RusteinJ.-Ruhrort 6B.

Liste über Drahtgeflechte,
Stacheldraht auf Wunsch gratis.

HÜ Zahle für

euMtnw
bis lOOO Mark . 3231

Hugo Keßler,
Pferdemetzger, Wiesbaden,

Telefon 2612.

HMMMW
in größter Auswahl bei[1803
T . Bomuier , Neumarkt 7

saeasai
Bn

' PttHf - SiubfttbeU in fämtticfyen Stärken,

Pat.Garbenbänber, Binbe--u.
Preffengarne,Roll- unb Binbe-
seile, Ackerlemen, Heustränge

' nd alle sonstigen Seilerwaren billigst bei 3

ca  gros I . Schupp , bellmi , en detail
Limburg a. L., Frankfurterstraße 15, Tel. 277.

ist laut § 20 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916

der weitaus größte Teil meines großen Lagers
in

Zwei Waggons
Einmachgläser , Steinerne
Einmachtöpfe und Ständer

Einkochgläser , Einkoch-
Krüge , -Apparate

Rex und andere Systeme eingetroffen.
Aeußerst billige Preise. Beste Bezugsquelle für

Wiederverkäufer. 4304

J.A. Gernand, Limburg«,,!>-.>

wie:

Men-Kleider, garn. Kleider, Mäntel, Blusen,
Kostümröcke,, Unter rocke usw,

1Men Sie1. SO MM zu verdien1
Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung zu

’lause durch Herstellung von Strumpfwaren auf unserem
. chnellStricker . Vorkenntnisse nicht nötig . Entfernung kein
; lindemis . Verlangen Sie alles Nähere durch Auskunft um-

DUSt und postfrei durch Strumpfwarenfabrik 2127
Gustav Nissen & Co., Hamburg 6, Merkurstr. 14116.

Unmut i

IlÜ

Einzigstes u. grösstes Spezial -Geschäft für Damen-Moden.
IltilllilllillllllllUllliUtliillllililiiiililSlilliillilitlllliiillillilllilHIliiiilllliliiiiillEiililiiilllllilliilitllHIliiliililliiiill
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m© 42 öeftrffert . Die öcmöbcuö'Hentna acluälirt
WWeir Flüchtlinaen Schub.

Lokales.
Limburg. 5. August.

. ® r o ßf e u e r. Freitag Mond aecren8 Uhr
cricholl urplötzlich Feuerlärm . Dicke schwarze
Rauchwolken wirbelten von dem großen Anwesen
und Holzhofe des Bauunternehmers I . Breser
Inhaber Breser und Harbach) auf ; aus dem Rauch
schlugen alsbald grelle Flammen lichterloh empor
und zeigten den Ernst der Situation an. Auf dem
großen Holzplatze der Firma lagerten gewaltige
Stapel von Bauhölzern aller Art . bearbeitet und
noch als Stammholz . In der Ecke an der Feixschen
Brandmauer war auf noch nicht aufgeklärte Weise
Feuer entstanden und hatte sich durch die herum-
Uegenden Hobelspäne rasend schnell auf in der
Rahe lagernde bearbeitete Holzbestände verbreitet.
Da zur Zeit des Feuerausbruchs nur wenige Per¬
sonen in der Nähe waren, die helfend eingreifen
konnten, so ging das Verhängnis seinen Weg und
bald stand das ganze große Anwesen tn hellen
Flammen . Die alsbald anrückende Freiwillige
Feuerwehr stand vor einem gewaltigen Brand¬
herde und mußte sich darauf beschränken, die an
Bresersche Anwesen angrenzenden Häuser und Ge¬
bäude gegen ein lleberspringen des gierig um
freffenben Elementes zu schützen. Zu allein Un-
gluck hatten die Hydranten ganz ungenügenden
Druck, sodaß die Spritzen anfangs wenig wirksain
emgrerfen konnten. Erst die Eisenbahnspritze mit
Krer eigenen Wasserversorgung lieferte reichlich
Wasser zum Löschen. Später steigerte sich dann
auch der Druck in der städtischen Wasserleitung u.
nun konnten auch die städtischen Feuerspritzen ein-
-areifen. Me furchtbare Litze, welche der kolossale
, -orartb erzeugt hatte , brachte die ganze südliche
Häuserfront in äußerste Gefahr. Me arnien Ein¬
wohner mußten in fliegender Hast ihre Wohnet-
ten raumen . Das Feuer sprang auf den Dachstuhl
zwerer Häuser über, und diese Dachstühle waren
nicht mehr zu retten.

Zahlreiche Unteroffiziere und Mannschaften der
bei dem hiesigen Landstiirinbvtaillon beteiligten
nch unter Leitung des Herrn Generalmajor
§, ^.a .kr . Major Wilke  sowie zahlreicher anderer

'Urziere wirkungsvoll an der Bekämpfung des
Feuers , der Räumung der bedrohten Wohnhäuser
«nd der Aufrechterhaltung der Ordnung.

Ein Glück war, daß von kuiidiger Hand aus der
Rachbarschaft gleich nach Ausbruch des Feuers die
Sicherheitsventile der großen Dampfmaschine ge¬
öffnet worden waren, sodaß eine Explosion des
Dampfkessels vermieden worden ist.

Ein 2. Bericht sei ergänzend binzugefüat : Eine
gewaltige Rauchwolke jenseits der Bahn alarmierte
kollern abend ltf>r die thiesige Feuerwehr und
Bürgerschaft. Die Holzhandluna und Sägerei von
Z- Breser stand iin Hellen Flainnien . Die bald auf
vem Brandplatze eintreffende Feuerwehr sah sich
erneiii Großfeuer gegenüber, wie es in Limburg
wohl in den letzten 60 fahren nicht mehr vorge-
onnnen war . infolge der ungünstigen Windrich-

nma wrang das gewaltige Feuer trotz der eifrigen
auf die zunächst liegenden

mil ’ !S.lflrL u6ct in  denen eine panikartige Räu-
ii,r nfe5 hla r er- -Zwischen waren auf dem Brand-
nachbakw„ Nae Militär , die Limburger und be-
niir X,. ^ ' ^ lgendwebren, die Eisenbahnfeuerwehr
Stassek^ r l'.ltö  Feuerwehren vontotcifM und Sinter erschienen, infolge des über-
aw> großen Golzbeitandes. der fast ganz in Flam-
wen aufging und der sonstigen leicht brennbaren
Gegenstände konnte es trotz aller tatkräftiger Ar¬
beit nicht verhütet werden, daß außer dem Säge¬
werk, das vollständig niedergebrannt ist, auch der
Dachstuhl des Sckmidt 'schen und Fluck'fchen Lau-
ws, sowie die Scheune von Berndt ein Raub der
Flammen wurden. Gegen 11 Uhr war die größte
^olahr für die benachbarten Häuser beseitigt, imd
bas Fhuer konnte allmählich auf seinen großen
«erd beschränkt werden. Bis heute früh hatte die
Wenge Wehr vollauf Arbeit , bis alles abwlöfcht
war . Der Schaden, der größtenteils versichert ist,
wll an 100 000 Jl  betragen , lieber die Ursache ir.

genauen Ort der Entstehung des Brandes
wnnte man nichts in Erfahrung bringen.

Unter den Versicherungs-Gesellschaften, welche
Don dem großen Brandunglück  betroffen sind,
und die Feuerversicherungs-Gesellschaft„Providen-
kla m Frankfurt (Verticter Herr Aler. Urban)
ivwie die „Stuttgart -Berliner Feuerversicherung"
zu nennen , die mit einem nicht geringen Risiko be-
tetXtfEt sind.

^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Unteroffi-
örer Lehrer Karl I m a n d, Sohn der Frau Witwe
xoakob Jmand aus Limburg , wurde für besondere
Dapferkeit vor dem Feinde auf dem westlichen
Kriegsschauplätze das Eiserne Kreuz 2. Klasse der-
ueyeu. Es ist dies bereits der zweite Sohn dieser
Familie von ihren sechs, die seit Anfang des
Krieges unter die Fahnen einberufen sind, ivelcher
ourch Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net worden ist. Ferner wurde sein Bruder Josef
viwand wegen treuer Pflichterfüllung zum Ge-
nreiten befördert.

Heldentod fürs Vaterland
erlitt der Musketier Arnold Gerling  von hier;
1^,'wrb in französischer Gefangenschaft am 6. Mai
,7 Er war dreimal verwundet . Sein Truppen-
wlt bedauert in dem Toten einen tapferen Sol¬
daten und guten  Kameraden , seine Mutter einen

braven Sohn . de seinem Audenkeii? Für die
Stadt Limburg stellt er das 155. Kriegsopfer dar

— F ü n f t e K r i e g s a n l e i h e. Den Wün
scheu vieler Interessen gemäß. nehmen die
Bankinstitute und Bankhäuser in den Provinzstäd
ten bereits Voranmeldungen auf die fünfte Kriegs
anleihe an und- erklären sich bereit, etwaige Ein¬
zahlungen bis zum ersten Einzahlungstermin mit
41/a Prozent zu verzinsen. Es ist für alle Kreise
von Wert, schon jetzt von dieser sehr günstigen
Geldanlage beim Vorhandensein verfügbarer Mit
tel Gebrauch zu machen.

^Höchstpreis  f ü r F r ü h ka r t o f f e l n.
Der Kreisausschuß gibt folgendes bekannt : Mit
st!"., ücht darauf , daß z. Zt . ein Ueberangebot an
Frühkartoffeln besteht, und die Kartoffeln zum
Teil , bisher unreif geerntet, wurden, hat der Herr
Minister des Innern angeordnet, daß der Er-
zeugerpreis für Frühkartoffeln nicht mehr als 7 dl
für den Zentner betragen darf . Die mit dem Auf
kauf und der Verladung von Frühkartoffeln be¬
auftragten Händler sind von dieser Verordnung be¬
sonders zu verständigen.

' = Eisenbahn.  Seit 1. v. Mts . verkehrt
auf der Strecke Höchst a. Main -Limburg im An¬
schluß an den 7,34 nachm, von Frankfurt a. M.
Hauptbahnhof abfahrenden Personenzug 687 der
Triebwagen 4849, der nur in Hofheim i. T ., Epp
stein, Niedernhausen, Idstein , Camberg und Nie
derselters hält und 9,49 nachm, in Limburg ein
trifft . In Niedernhausen hat er Anschluß an den
8 Uhr nachm, in Wiesbaden abfahrenden Personen¬
zug 1687. . Obwohl die Einlegung dieser Trieb¬
wagenfahrt dem Wunsche weiter Kreise entspricht,
war ihre Benutzung bisher auffallend gering, was
vielleicht dem Umstande zuzuschreiben ist, daß diese
Triebwagenfahrt , noch wenig bekannt ist. Es sei
darum auch an dieser Stelle darauf hingewiesen.

Provinzielles.
* Steinbuch, 4. Aug. Der Gefreite Georg

Z e u k, welcher zur Zeit im Osten kämpft, hat für
hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten . Es ist dieses der
fünfzehnte aus unserem Ort , dem diese ehrenvolle
Auszeichnung zuteil geworden ist.

ke. Vom Westerwald, 4. Augi. Seit langer Zeit
und die Haselnnßsträucher nicht so behängt mit
Früchten wie heuer. Sie sind geradezu übersät.
selbst einjährige Triebe trageir zahlreiche Nüsse.

X Drersbach (Westerwald), 4. Aua . Der
Armierungssoldat Josef L e n ke l 2. von hier er-
hielt das Eiserne Kreuz.

Frankfurt , 4. Aug. Die städtische Jahres-
rechnung für das Gesckiäftsjahr1915—1916 schließt
mit einem Ueberfchuß von 1 005 756 dl  ab , der
durch das günstige Ergebnis des Elektrizitätswerks
und der städtischen Straßen,bahnverwaltung her¬
vorgerufen ist. Dia Steuern . Abgaben und Ge-
biihren stellten sich gegen den Voranschlag um
621054 M minfricrcr . bft eben aber bentnacb um
2 450 379 dt  hinter dem Voranschlag zurück. Das
Ergebnis der Einkommensteuer stellt sich um
1110 000 dt.  ungünstiger als der Voranschlag. Bei
den Betriebsverwaltungen übersteigen die Ueber-
schüsse die Zuschüsse um 2 220 963 dt.  Außerdem
ergaben Elektrizitätswerk I 697 269 dl  und die
Straßenbahn 1167 031 dl  Ueberschüsse. Wie der
Magistrat mitteilt , äst die Entwicklung der Ein¬
kommensteuer im allgemeinen als befriedigend zu
bezeichnen: sie rechtfertigt, daß die Steuererhöh,
ung während der Kriegsiahre zunächst in mäßiger
Grenze gehalten wurde.

Vermischtes.
Feuer in einer Dynamitfabrik.

Aus Frankfurt a. M . wird gemeldet: Am 30.
Juli brach in der Dynamitfabvik W ü r g e n d o r f
infolge Selbstentzündung Feuer aus , das dort
lagernde Vorräte zur Entzündung brachte und
einen Teil der Fabrikgebäude zerstörte. Menschen¬
leben sind glücklicherweisenicht zu Schaden ge¬
kommen. Auch kann der Betrieb teilweise sofort in
vollem Umfange in absehbarer Zeit wieder aufge-
nommen werden.

(So erklären sich denn auch unschwer die starken
Erderschütterungen, die auf dem ganzen Wester-
Wald bis ins Lahntal hinein in der Nacht von
Samstag zu Sonntag kurz vor 2 Uhr nachts be-
obachtet worden sind. Anm. d. Red.)

Telegramme.
Gras Andrassy beim dcutschcn Kaiser.

(zb.) Dev deutsche Generalkonsul in Budapest
Graf FürstenherghStaminhei/m hat bei seinem
vorgestrigen Besuch beim Grasen Andrassy diesem
eine Einladung des  De u t s che n K a i s e rs
überreicht. Der Einladung entsprechend begab sich
Andrassy heute nach Berlin und von dort ins
deutsche Gauvtanartier.

Versankt. ’ ^
Vvll der Westgrcnze, 4. Ang. Reuter meldet

daß vier Damvfschifferbo ote  von einem
deutschen Tauchboot versenkt worden sind. Die
Besatzungen wurden gerettet.

Aus Amsterdam  wird gemeldet: Die Be¬
satzunĝ des niederländischen Danrvfers S e e l a nd

t in South Miields gelandet und  berichtet , daß

cm deutsches Tauchboot das Schiff durch Kanonen¬
feuer in der Nordsee versenkt habe. Das Schiff
war 12 093 Tonnen groß und gehörte der Schif¬
fahrt - und Steinkohlen -Gesellschast in Rotterdam.
Diese Gesellschaft bat bereits fünf Dampfer ver¬
loren. Das Schiff fuhr von Schottland nach
Frankreich und war mit Steinkohlen , also mit

Bannware , beladen. Der Kapitän des Tauchboo¬
tes forderte die Schiffspapiere imd behielt diesel¬
ben. Die Besatzung konnte das Schiff Verlässen,
und darauf wurde es versenkt.

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 4. Aug. (WB.) Amtlicher Be-

richt vom 21. Juli (Türkische Zeitrechnung.) An
der Jrakfront  und am Abschnitt von Felahie
keine Aendevilna der Lage. Eine unserer freiwilli¬
gen Abteilungen fügte dem Feind in einem Tref¬
fen. das zwischen ibr und einer schwachen Abteilnng
des Gegners stattfand . Verluste zu und erbeutete
Gespanne und Vieh. — In Persien wurde der
Feind in einem Kampfe, den unsere Truppen den
Russen am 16. Juli abends in der Gegend des
Ortes Bnkan lieferten , gezwungen, sich zurückzn-
^sfchem Er ließ 200 Tote auf dem Kampfplatz zu¬
rück. Wir eroberten 3 Maschinengewehre in gutem
Zustand mit allem Lnbehör, eine Menge Mnni-
twn . Gewehre und Vieh.
m. a u f a f u § f r o n t. In dem Abschnitt von
Bitlrs und Musch keine Veränderung der Lage.
Eni Angriff , den die Russen gegen einen Teil nn-
f^ r Stellung,en im Abschnitt von Oknott, etwa
18 Kilometer südlich von Erzeruin , unternahmen,
wurde zum Stehen gebracht und von unseren
Streitkräften zurückgewiesen. An den anderen
Frontabschnitten herrscht im allgemeinen Ruhe.

Em russisches Torpedoboot beschoß Treboli
Krres und verschiedene Orte an der Küste. Einige
Hauser imirden zerstört. Sechs Einwohner wur¬
den oetötet oder verwundet.

An der ügvvtlschen Front fanden in der Um»
acbitnc? von Katia fortgesetzt Sckxirmiitzel statt.

Am 19. Juli beschoß ein feindliches Kriegsschiff
einer Stunde lang ergebnislos die Wälder von
Hiit-el-Nedsot und Ogratvna . Ein weiteres
Kriegsschiff wurde durch Bombenwürfe von einem
unserer Flngzenae gezwungen, das Feuer einzu-
stellen nd sich zu entfernen. Von den anderen Fron¬
ten sind keine wichtigen Nachrichten eingelanfen.

Bulgarischer Heeresbericht.
Sofia , 4. Aua. (WB.) Amtlich. Es wird keine

Veränderung von der mazedonischen Front gemel¬
det. Nach den in unserem Bericht vom 27. Juli
erwähnten Kämpfen bat sich nichts ereignet, außer
dem alltäglichen schwachen, Artieriefeuer  n.
unbedeutenden Patrouillenzusammenstößen . Die
Verluste des Feindes an Toten in den Gefechten
am 2o. und 27. Juli sind zweimal so groß als die
m unserem letzten Bericht angegebenen. Unter
den Toten ,wurden 4 Offiziere festgestellt. Wir er¬
beuteten ein Maschinengewehr und eine große An¬
zahl französischer Gewehre.

Einstellung der russischen Muniti'onstraiisporte
nach Rumänien.

WB.Budapest, 5. Aug. Ans Bukarest wird ge-
meldet: Laut „Dreptatea " hat die russische Regie¬
rung nach Freigabe von drei Elsenbahnzügen mit
Munition , die weiteren Transporte plötzlich einge¬
stellt. Me russische Regierung hal der rumäni¬
schen niitgeteikt. daß weitere Lieferungen vor-
läufig unterbleiben müßten.

Casements lebte Worte.
WB. Lugano, 5. Aug. „Secolo" mldet, daß

Roger Casement kurz vor seiner Hinrichtung die
Worte gesprochen habe: Ich sterbe f ü r m e i n
Vaterland , es lebe Irland!

Die Heimfahrt der „Deutschland ".
WB. Genf, 5. August. Laut Baltimorer Uni¬

ted Kabel berichten die Leute des Schleppers
„Temmins " : Schwerer Seegang herrschte, als der
Schlepper die „Deutschland" losließ und als das
Tauchboot um 9(4, Uhr abends das Virginia
Kap verließ. Die gegnerischen Schiffe hatten gleich¬
falls ihre Beobachtungsposten verlassen imd kreuz-
ten weiter draußen . Kapitän König übermittelte
dutzch den Temmins seinen und seiner Kameraden
Dank u. herzliche Abschiedsgrüße. Die Heimfahrt
begann unter den günstigsten Verhältnissen.

WB. Genf, 6. August. Nach einer Kabelmel-
dung des Journal aus Norfolk vom Donnerstag
beg ünstigten das nebelige Wetter und die hohe
See die glückliche Ausfahrt der „Deutschland" ins
offene Meer. Es besteht wenig Aussicht, daß die
auflauernden Schiffe der Verbündeten die
„Deutschland" abfassen, die voraussichtlich in der
Nacht zum Freitag das hohe Meer erreicht hat.

WB. Köln, 6. August. Ueber die Fahrt der
„Deutschland" wird der „Kölnischen Zeitung " aus
Baltimore vom 2. August berichtet: Das amerikan.
Kriegsschiff „North Carolina " begleitete die
„Deutschland" bis außerhalb der amerikanischen
Dreimeilenzone. Alle Bedingungen sind gegen¬
wärtig vorhanden, die glückliche Durchfahrt durch
die Sperrkette der  auflauernden feindlichen Schiffe

zu sichern. Ein schwerer Nebel macht tS  unmZgliA,
auf eine Entfernung von zwei Meilen etwas zu er-
kennen. Das niedrigliegende Tauchboot mit fen
nein seegrünen Anstrich dürfte auf 100 Ellen Al>-
stand selbst bei Sonnenuntergang nicht zu ent¬
decken sein. .

Ein Kriegszicl des Großadmirals von TirpiH.
WB. Berlin , 5. Aug. Großadmiral v. Tirpitz

hat in Beantwortuna eines poetischen Grußes aus!
Koblenz, folaende Antwort aesandt: St . Blasien.
28. Juli 1916. Herzlichen Dank für ihr freund¬
liches Schreiben vom 8. vorigen Monats und die
Poetischen Zeilen , die es begleiten. Möge das Ver¬
ständnis in unserem Vaterlande zunehmen, daß
sich Deutschland nur aehalten rmd durchsetzen kann,
wenn wir ans diesem Kriege mit einer starken
Stellung dem Angw-Amerikanertums gegenüber
hervoraehen.

Kirchenkalender für Limburg.
8. Sonntag nach Pfingsten , den 6. August.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt : um 9%, Uhr Hoch,
amt mit Predigt . Am Schluffe Aussetzung des
Allerheiligsten, Friedensgebet des hl. Vaters und
sakramentalischer Segen . Nachmittags l (4j Uhr
Christenlehre. Abends 8 Uhr Beginn der 9tägigcn
Andacht zum Fest Mariä Himmelfahrt . — In der
S t a d t ki r che: Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nach¬
mittags 3 Uhr Complet. — In der Hospital-
k i r che: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.
, A n d e n W o chc n t a g e n : täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadr«
k i r che um 7*4 Uhr hl. Messe. In der Hospi-
t a l k i r che um 6(4 Uhr hl. Messe.

Montag , 7. Aug. Im Dom um 7(4 Uhr
Exequienamt für Adam Müller . Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Karl Schwarz, seine
Ehefrau und Angehörige. Dienstag , 8. Aug. In
der Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für
Elisabeth Eberhard . Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für Katharina Antoni und ihre Angeh.
Mittwoch 9. Aug. In der Stadtkirche um 7(4
«br feiert . Jahramt für Johann Anton Busch. Um
8 Uhr im Dom Exequienamt für den gefallenen
Krieger Arnold Gerling . Donnerstag , 10. Aug.
St . Lanrentius . Im Dom um 7(4 Uhr Amt für
^akob Kaiser. Samstag , 12. Aug. In der Stadt-
kirche um 7(4. Uhr feiert. Jahramt für Johann
Nepomuk Krerner und Ehefrau.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

V c r e i n s n a chr i ch11 n.
Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn-

tag den 6. Aug., nachmittags 4 Uhr : Andacht und
Versammlung.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 6. August, abends 7(4 Uhr : Versammlung für
den jüngsten Jahrgang.

K anfm . I u g en d v er 'ei  n. Sonntag , den
6. Aug., abends nach der Andacht: Versammluna.

Die V o l ks b i b l i o t h e k ist bis auf weiteres
geschlossen.

Vollständi g selbsttäti g!
Chat Rtstnbleichs jnd ohne Reiben

bJäfmtnissr Wische durch einmaliges
Kochea.- Greift, die WSsehe nicht dm
Geringsten en.~Desinficirt gleichzeitige
Beq iiem.Vorteilhaft.'V̂*tt>35P^

rWWr*lfr>ril»rtMn —l JtbtfrsU crhtmichy
Alleiniger Fabrikant:Joseph MGllSft Seifenfab rik. Llmbiicfĉ Uittij

1554b

Al Staufer unti MenlciMc.
Kann seit langen Jahren zum ersten Male wieder

gut gehen.
Herr Heinrich. Minchen . schreibt: „Da ich schon

seit mehrerm Jahren fürchterliche Schmerzen in
meinem Knie liatts und alle ärztliche Hilfe, die ich
bis jetzt gchranchte. vergebens war . wandte ich mich
noch in meiner Verzweiflnna an To aal - Tab-
l e t t e n.. Nach dem Gebrmch von ca. 3 Tagen
Waren die Schmerzen vollständig wea und seit 4
Wochen empfinde ich nicht die aeri»gsten Schmerzen
und kann fetzt wieder laufen , während ich früher
nicht (nehr wußte, wie ich vom Platze kommen
sollte." Aehnliche Erfahrungen und noch iiber-
raschendere Erfolge erzielten viele andere, welche
Togal  nicht nur bei Rhemnatismus . sondern
auch bei allen Arten von Nerven- und Kopfschmer¬
zen, Hexenschuß, Ischias . Schmerzen in den Ge¬
lenken und Gliedern und Gicht gebrauchten. To¬
gal löst die Harnsäure , das verheerende Selbst-
gift, wodurch ebenso ratckie wie anhaltende Erfolge
erzielt werden. Alle Apotheken führen Toaal-
T abletten.

Verantwortlich für die Anzeigen: J . H. Ober.  Limburg

Wetterbericht für Sonntag 6. Anaust
Wechselnde Bewölkung doch meist heiter trocken

Temperatur wteder  etwas ansteigend '

Allen Freunden und Bekannten für die
vielen Glückwünsche zu unserer silbernen
Hochzeit sagt innigsten Dank

4414
Familie Hermann Klersy,

Hadamar.

Ein schwarzer .Regenschirm
hlr Sctogencm Horngriff in
Ben^ "dtkirche stehen geblie-

®e8cn  Belohnung in
Geschäftsstelled. Blattes

^ ugeben. _4419
Schönes gut gelegenesradenlokal

??̂ ,fofort oder später zu ver-

Zum sofortigen Eintritt
suche einen tüchtigen, selbst¬
ständigen 4333

Wlll-WW.
Josef Hauser,

Hadamar,
Kräftiger

Fuhrlruecht
gesucht. 4394

Jos . Eondermanit»
Limburg.

Mll anb WWl
! >©rtli &  Jobst ,*115

Baugeschäft, Wanrae i. W.

Tüchtige Maurer
für feuerfeste Arbeit sofort gesucht. Stundenlohn » 0 Pfg
Bauküche vorhanden. 4406

Fritz ttmbehr , Düsseldorf.
Zu melden König !. Gefchosjfabrik , Sicgburg.

Bornhofen.
Suche zum soforligen Ein¬

tritt ein braves, fleißiges

Mädchen
für alle Hausarbeit u. Kaffee-
Wirtschaft. Lohne 18 bis 20
Mark . 4390

Feier Mies,
Bornhofen bei Camp.

löiieHDdieii
gesucht. 4335

W . Selmeider,
Neumarkt 16, Limburg

OrdentlichesMonütsmävchen
gesucht. 4409

Näh Geschästsst. d. Bl.

Ordentliches , nicht zu junges

für alle Arbeit für sofort
gesucht. 4380

!!
M KM.

Gesucht zuverlässiges, kath.

Mädchen,
welches kochen kann und Haus-
arbeit übernimmt. Zweit¬
mädchen vorhanden. 4372

Näheres Werner - Senger-
straße 7.

Freundliche
^iia» §ofHino

zum 1. bezw. 15. Scpt . zu
mieten  gesucht . Am liebst.
Nähe Landgericht. Angebote
unt . Nr. 4309 an die Exp,

Schöne
4U« er-W!>hMM.

sowie 4404

Z-ziMIllkr -MMIIg
mit allem Zubehör per sofort
oder später zu vermieten.

Näh. Holzheimexstraße20

„ Illl-M
BiMmm -BiiNWeii

schöner Lage zu vermieten.
Anfragen befördert die Ex¬

pedition d. Bl. 4368

?-ziüIWkk -WOMU
mit Kücheu. Gas zu verm.
4391  Plvtz 3.

Schön mövl . Zimmer zu
vermieten. 4403
_Schlenkert 9 pt.

BeffereA
möbliertes
auf sofort zu verm. 4254

Untere Grabenstr. 20 Ii.

2-3immeru)ohimng
*n Limburg zu mieten gesucht.

Wwe . Theo Mauel,
Freiendiez.4365

Suche
für meinen 16-jährigen Sohn
während der 5 Wochen-Ferien
bei einem Landwirt bei einer
Vergütung

Unterkunft, t
Derselbe hat Lust zur Land¬

wirtschaft und möchte sich
gern betätigen. Angeb. au
4415 Geür . llunkcl,

Remscheid, Freiheitstr. 15.
Reisende und Vertreter
auf die .Herzog 'sche Feld-
Bindepresse O. R. G. M, so¬
fort gesucht. Jeder Landwirt
ist Käufer, da diese Presse
einen Arbeiter voll und ganz
ersetzt. Th . Schönfeld,Frank-
/urtyM -rRvtschMMU M



Amiilche Anzeigen.

Danksagung.
Allen Verwandten und Bekannten , Schul*

kameraden und Kameradinnen , Eisenbahnbeamten
und Arbeiter für die vielen Kranzspenden und
allen denen , welche an dem schweren Verluste
unseres lieben Sohnes ' nteil nahmen , herz¬
lichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Gasteier.

Niederhadamar , den 5. August 1916.

Deutsches Haus
Sonntag, den 6. Angust in den
: neu hergerichteten Lokalen :

Großes Konzert
Anfang 4 Uhr Anfang 8 Uhr

Eintritt 10 Pfg.

Seifcn-Ersafz

' „ Durit
in handlichen Stücken,

ohneselienharle Überall ertiiiicii,
stellt das Beste und Reellste dar, was bis jetzt
als ‘Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Dftlril Nr. 1- Ersatz für Toilette-
Seife, durchaus mildes, wohlriechendes
Handwaschmittel.

DlintNr . 2 . Vorzüglich zum Rei¬
nigen schmutziger Hände. Schlossern,
Schmieden und Industriearbeitern ganz
besonders zu empfehlen.

Dunf Nr» 3 » Hervorragendes
Waschmittel, in handlichen Stücken,
für bunte und weiße Wäsche, sowie
Putz- und Scheuerzwecken. Garantiert
frei von schädlichen Bestandteilen.

Alleiniger Fabrikant

Joseph Möller,
| Seifenfabrik , Limburg.

Maschinen -,
Cylinder

Oele «. Fette
K « SIMM

empfiehlt ab Lager preiswert
V. Merkelbach , Koblenz,

Moselstr . 51. Tel . 1836.
Daselbst Ankauf fülldichter
Del-, Carb.- u. Teerfästcr.

SlMsWN öertaufe im
1 Dreschmaschine,
1 Fegmirhle,
1 Futter sch neid Maschine,
1 Drockelmnhle,

sowie sämtliche
Fuhr - und Ackergeräte.

Frau Joh. Wiesemarm Wwe.,
Eisen bei Meudt. 4397

Lehnard ’s

Trockenes

W aschpnlver
ohne Brotkarte

in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.
Heini *. Lehnend , Seifenfabrik,

Limburg a. d. Lahn. 1677

[(

in 1, V2 und V* Klaftern
gespalten u . geschnitten

empfehlen 2141

Mimz&Brüh!,
Limburg a. d. L.

Telefon 31.

Achtung!
Billigere Preise.

Habe am Montag , den 7. August , etnen Transport
schwerer

Einlegschrveme
in meinem Stalle zum Verkauf  stehen . Kreistierärztlich
untersucht . 4422

Anton Heep f Schweinehandlung,
Langender nb a ch. Telefon 16.

4 bis 5 wöche ntlicheFerkel
sind zu verkaufen.

Peter Hartman « 3, Landwirt,
Niederzeuzheim.

4424

papierholz,
sowie Fichten - « . Tannen-
Langholz kauft zu guten
Preisen 4423

Jakol » Höning,
Wiesbaden,Dotzheimerstr .63.

Ein sprungfähiger

Lahnbulle
zu verkaufen . 4410
Molsberg Krs . Westerburg,

Haus Nr . 48.

Zu verkaufen:
1 Mer. Werter M,
132 cm Durchmesser.
4401 Bahnhofstr Nr . 19.

MetallbettenÄ
Holzrahmenmatratz., Kinderbett.
885 Eisenmöbelfabrik Suhl.

Achtung!
Ich habe Montag früh einen Transport schwerer

Ferkel und Käufer
in meinem Stalle zu verkaufen.

Peter Wünschmann, Villmar

?
4416

für Phosphoritbetrieb auf lohnende dauernde Arbeit gesuch^
Meldungen an 440

BergverwalterW. Lenz,
_ Staffel.__

Maurer , Handlanger,
Beton - und Erdarbeiter,

auch Poliere mit Kolonnen
gegen höchsten Lohn sofort gesucht. Küche auf der Baustelle

Etudelf Hering , Baugeschäft,
4376 Holzhausen (Krs. Siegen)

»Wiedersehen war seine und
unsere Hotfnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb in fran¬
zösischer Gefangenschaft unser lieber Sohn und
Bruder , der

Musketier

Arnold Gerling
am 5. Mai 1916 im Alter ton 23 Jahren , in treuer
Pflichterfüllung , nachdem er dreimal verwundet war.

Limburg, den 4. August 1916.
Die trauernde Mutter und Geschwister:

Jos >Gerüng Wwe.
Das Totenamt wird am Mittwoch den 9. Aug.

morgens 8 Uhr im Dom gehalten . 4412

Städtische Kriegsküche. j
Entgegen der Anordnung in unserer Bekanntmachung

vom 21. Juli ds . Js . ist es in den letzten Tagen wiederholt
vorgekommen , daß eine große Anzahl Personen — etwa die
Hälfte der Teilnehmer — in der Kriegsküche Essen verlangt
haben , ohne mindestens einen Tag vorher die Tages¬
karten an der Kasse im Speiseausgaberaum gelöst zu haben.

Dadurch wird die Ordnung in der Kriegsküche und eine
Befriedigung sämtlicher Speiseteilnehmer unmöglich gemacht.

Nochmals wird daher angeordnet und bekannt gemacht,
datz Personen, welche nicht rechtzeitig, d. h. nicht
mindestens einen Tag vorher ihre Speisekarten
gelöst haben, nicht mehr aus Speisezuteilung rechnen
dürfen. 4420

Limburg, den 5. August 1916.
Die Kriegsküchenkommisfion.

Laut gesetzlicher Bestimmung verkaufe ich

mint UteMertarte
um zu ja MM Mg

den ganzen Vorrat meiner

Damen - u. Mädchen -Konfektion,
welche bis zum 6 . Juni im Hause war.

Esist dies der weitaus größte Teil meines reichhaltigen Lagers

S . Saalfeld,
Obere Grabenstraße 2.

Statt besonderer Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Rat¬
schlüsse gefallen , gestern nacht 2 Uhr meinen innigstgeliebten Sohn,
unsern guten , unvergeßlichen Bruder , Schwager , Enkel und Neffen , Herrn

Karl Zeus,
Postassistent,

nach langem , schweren , mit größter Geduld ertragenem Leiden , nach
einer Operation , im Alter von fast 29 Jahren , wohlvorbereitet durch den
Empfang derjil . Sterbesakramente , zu sieb in die Ewigkeit abzuberufen.

Elz , den 4. August 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 '/e Uhr , das Seelen¬

amt Montag , 7. August , vormittags 7 '/e Uhr statt.

Mitteilung!

Berbrauchs -Zucker.
Im den nächsten Tagen wird wieder Verbrauchs-

zucker abgegeben. Es werden voraussichtlich auf jedes zum
Bezüge von Zucker abgestempelte Brotbuch 3 Pfund Zucker
gegeben werden können.

Haushaltungen , welche bei der im April ds . Js . statt¬
gehabten Bestandserhebung von Zucker für jede zum Haus¬
halt gehörende Person 10 Pfund Zucker in Besitz hatten,
können bei der diesmaligen Ausgabe noch keinen Zucker
erhalten.

Der Tag , an welchem die Abstempelung der Brotbücher
erfolgt , wird noch bekannt gegeben werden . Die Gewerbe¬
treibenden können die Bezugscheine bereits auf dem Rathause
abholen . . 4407

Limburg, den4. August 1916.
Der Magistrat.

0. l  L.
| vm Dienstag , den 8 . August d . Js.

Auftrieb des Viehes von 7 Uhr vormittags ab.
Limburg , den 4. August 1916. Der Maaistrat

4408

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre fiel
unser treuer und lieber Mit¬

arbeiter und Kollege, Herr

Wilhelm Lotz
aus Limburg.

Wir betrauern in ihm einen pflichteif¬
rigen, begabten Menschen und werden ihm
stets ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Limburg, den 5. August 1916.

Die IfliiaberuAngestellten der Blecbwaren-
fabrik Limburg, G.m.b.H., Limburga.d,L.

Jesus! Maria! Joseph!

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern
nacht meinen innigstgeliebten Mann , guten Vater,
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel , den

Landsturmmann
Wilhelm Schmitt

Landsturm-Inf. - Batl. Limburg, 3. Kompagnie
infolge einer vorhergegangenen schweren Operation,
im Lazarett zu Homburg , im Alter von 41 Jahren
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem hl . Meß¬
opfer der Priester und dem frommen Gebete der
Gläubigen.

Die tieftrauernde Gattin und Kind,
nebst Eltern und Geschwister.

Hangenmeilingen , Hausen , Frickhofen , Nieder¬
weyer und Frankreich , den 5. August 1916.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag , den
6. d . Mts., nachmittags 4 Uhr , in Hangenmeilingen.

Das Totenamt ist am Montag , den 7. ds . Mts.,
vormittags 7 Uhr . 4417

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Allen Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht , daß mein innigstgeliebter , unvergeß¬
licher Gatte, unser lieber Vater , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel , der

Wehrmann

Hermann Pörtner
im Res .-Inf.-Regt . 87 , 12. Komp.

am 30. Juli im Alter von 33 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den Gefallenen
bittet in tiefem Schmerz:

Frau ElKabetlia Pörtner
geb. Preßler und Kinder.

Lindenholzhausen , Niedertiefenbacb , Frank¬
furt a. M., Frankreich , Zeilsheim , Maxain,
den o. August 1916.

Das Seelenamt findet am Montag, den 7. August
um 6*/a in der Pfarrkirche zu Lindenholzhausen statt.

_
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